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Resultate
des

iiiaguetischeu Observatoriums

in MflncUen

während der dreijährigen Periode 1843, 1844, 1845.

Von

J. Lamont.

E i n l e i tun g.

Der ursprünglichen Bestimmung zufolge hätte mit Ende des

Jahres 1842 die dreijährige Reihe magnetischer Beobachtungen,

welche die brittische und russische Regierung an verschiedenen

Punkten ihrer europäischen und aussereuropäischen Gebietstheile

habeu ausführen lassen, und wodurch an mehreren anderen Stationen,

namentlich an der hiesigen k. Sternwarte die Herstellung corre-

spondirender Beobachtungen veranlasst wurde, geschlossen werden

sollen.

Schon während des Verlaufes der Beobachtungen Hess sich in-

dessen voraussehen, dass die Resultate nur unvollständig den beab-

sichtigten Zweck erfüllen würden, da überall ein Tlieil der Zeit

mit Einrichtung der Anstalten, ein Theil wohl auch mit Ex-

perimenten in Anspruch genommen wurde, insbesondere aber in

1*
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Russlaiid die Entfernung der Stationen und die Schwierigkeit der

Conununication zur Folge gehabt hatte, dass kaum der dritte Tiieil

der beabsichtigten Arbeit hat au.sgefülnt werden können.

In Anbetracht dieser Uuistände wurde die Fortsetzung der

Beobachtungen auf weitere drei Jahre zuvörderst durch die Ge-

lehrten Englands und llusslands beschlossen, und die brittische

Regierung hat sich bei den übrigen theilnehmenden Staaten auf

diijloniatischcni Wege dafür verwendet, dass sämmtlicbe Anstalten

fortdauern sollten.

Seine Majestät unser allergnädigster König hat sich bewogen

gefunden, auch den Fortbestand des hiesigen Observatoriums wäh-

rend der Periode 1843 — 1845 zu genehmigen.

Die Resultate der in dieser Periode gemachten Beobachtungen

beabsichtige ich in der gegenwärtigen Abhandlung darzustellen,

nachdem ich vorher das Nöthige über Methoden und Instrumente

entwickelt habe.

2.

Varintiotis - Insfrnmenfe. ' '»'"'i nsiAnul
•'' 'A

Was die Instrumente im Allgemeinen betrifft, so ist dasselbe
^

System beibehalten worden, welches ich durch vielfache im Jahre.

1841 und seitdem angestellte Versuche als das zweckmässigste,

erkannt habe: darnach werden Nadeln von ohugefähr 3 Zoll Länge

(Fig. 1) gebraucht, die in der Mitte einen runden Spiegel von acht

Linien üurchmesser tragen und au einen feinen Cocoufaden auf-

gehängt sind. . ,,, ,
, ,,,i;,nr. ,;.:,,.v w ..ii :i'

e lAuu .fiillßlenA Tjb aimtiloiiiiiS )iin

Die Gehäuse schh'essen luftdicht, und Bind so eng, dass der
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Nadel mir der zu einer Bewegung von etwa 10° nötinge Raum
(ibiig bleibt. Das LetAfere ist nach meinen Ver.snclien eine wesent-

liclie IJedingiing und Iiat den Zweck, dem scbädiichen Einflüsse vou

Lurtshönumgeii vorz\ibeiigen, welche in jeder grössern Luft-Masse

bei Temperatur-Wechseln entstehen.

Das Gesagte enthalt Alles, was nölhig ist, inii von dem De-
clinations-Instruiiient eine Vorstellung zu geben. Bezüglich auf die

Messung der Intensitäts-Variationen bemerke ich, dass ich dazu eine

Nadel ns (Fig. 2) brauche, welche durch zwei symmetrisch beider-

seits festgemachte Magnete M, M' unter einem Winkel von ohnge-

fähr 52 ° vom magnetischen Meridian abgelenkt gehalten wird. Die

fixen Ablenkungs-]\Iagnete haben eine Temperatur-Compensation;

jeder besteht nämlich aus zwei Magneten (Fig. 3) N S und A"' S',

welche ihre Nordpole iii N und N' haben, so dass, wenn die

magnetischen Momente mit M und m, die Teuiperatnr-Coeflicienten

mit « und «', die Temperatur mit t bezeichnet M'erden, das Moment

des Systems ^=. M — m — (« M — a' m) t wird, mithin die

Temperatur keinen Einfluss hat, wenn a M — a' m =. o ist. Bei

dem vom 19. 3Iärz 1843 an gebrauchten Magneten ergab sich für den

einen ^^ ~ "' '" — + 0,00000194, und für den andern = -4-

0,00000429 d. h. beide waren etwas übercompensirt. Die darnach

nöthige Correction von — 0,0139 Tiieilstrichen des Instrumentes

für jeden Grad Temperatur-Erhöliung habe ich nicht für nötliig ge-

halten, in Rechnung zu bringen.

Am Anfange der dreijährigen Periode, wovon die Resultate

hier mitgetheilt werden sollen, habe ich auch ein Instrinnent aufge-

stellt, um die bis dahin nicht beröcksichtigten Variationen des dri(ten

Elements, der Inclination, zu beobachten, und dazu nach Lloyds

Princip die Induction weicher Eisenstäbe gebraucht: die besondere

Weise, iu welcher ich dieses Princip angewendet habe, zeigt
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Fig. 4. Eine Nadel, deren senkrechten Darclischnitt m vorstellt

und die den Spiegel s trägt', wird durch den indiicirten Magnetis-

irwis zweier senkrechter und symmetrisch beiderseits aufgestellter

Eisenstabe A B, A' B' d. h. durch eine dem vertical wirkenden

Theile des Erdmagnetismus proportionale Kraft vom Meridian abge-

lenkt, während der horizontale Erdmagnetismus sie in den Meridian

zurückzuführen strebt. Die Bewegung der Nadel zeigt demnach

die Aeuderungen des Verfiälfnisses der beiden auf sie wirkenden

Kräfte, d. h. die Variationen der lucliuation.

Um den absoluten Werth der Theilstriche der Scala zu be-

stimmen, habe ich einen Hilfsmagnet a b angewendet, der senkrecht

über dem Instrumente sich befindet, und um seine Mitte c, in einer

auf die Länge der Nadel senkrechten Ebene herumgedreht werden

kann. Hat der Hilfsmagnet die Lage «' 5', so lenkt er die Nadel

ab, und die Grösse der Ablenkung giebt das Maass seiner Kraft an:

bringt man ihn in die Lage a b , so hat er auf die Nadel keinen

directen Einflnss, inducirt aber Magnetismus in den Eisenstäben

und bringt dadurch eine Ablenkung der Nadel hervor. Man weiss

demnach, Melche Bewegung der Nadel mittelst Induction hervorge-

bracht wird durch eine vertical wirkende Kraft von bekannter

Grösse, oder mit anderen Worten durch eine gegebene Zunahme

des verticalen Erdmagnetismus. Die weiteren Bestimmungen führe

ich hier nicht an, weil sie, und zwar mit Bezug auf dasselbe In-

strument, womit die folgenden Beobachtungen gemacht wurden, be-

reits in den Gel. Anzeigen (Juli 26 — 28. 1843) milgetheiit sind.

3.

Magnetischer Theodolit.

Zur Messung der absoluten Decllnation und Intensität ist ein

maonetischer Theodolit gebraucht worden. Die frühere Einrichtung
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dieses Instrniiieiitea setze ich als bekannt voraus und erwäline liier

nur diejenigen Aendeiuiigen, welche im Verlaufe der Zeit daran

gemacht worden sind.

Bei den absoluten Decliuatiousbeobachtungen habe ich theils

eine einfache Nadel (Fig. 5), theils eine doppelte (Fig. 6) ge-

braucht; das Gehäuse und die Aufstellungsweise der Letztem wiixl

durch Fig. 7 dargestellt. Die Nadel wird Behufs der Collimationsbe-

.stimmung aus ihrem Gehäuse nicht herausgenommen^ sondern das Ge-

häuse selbst umgelegt und das Rohr, worin der Faden sich befindet, an

das andere Ende des Gehäuses angeschraubt. Die Einstellung geschielit,

wie bei allen Messungen, mit dem Tiieodoliten in der Weise, dass

die Alhidade gedreht wird, bis der Faden des Fernrohrs mit seinem

Tom Magnetspiegel reflectirten Bilde coiucidirt, d. h. bis die opti-

sche Axe des Fernrohrs auf der spiegelnden Fläche senkrecht ist.

Zur Beleuchtung des Fadens ist zwischen dem Ocular und dem

Faden ein Spiegel n angebracht, der das vertical einfallende Licht

gegen das Objectiv reflectirt.

Was die Intensitätsbestimmungen betrifft, so habe ich bereits

im Jahre 1842 nachgewiesen, dass man durch eine Combination von

Ablenkungen Ost und West mit Ablenkungen Nord und Süd das

zweite Glied in der Entwickelung von --
, in so weit dieses Glied

vom Abicnkongsmagnet abhängt, eliminiren und wenn man dann noöh

die freie Nadel sehr klein im Verhällniss zum Ablenknngsmagnet

macht, theoretisch eine himeichend sichere Bestimmung des noch

übrig bleibenden Theiles vom zweiten Gliede erlangen könne p')

*) In den Annalen f. Meteorologie und Erdmagn. Heft XL S. 242. habe

ich die Unistande erwähnt, welche die Bestimmung des zweiten

Gliedes nach dem fiiiher gewöhnlichen Verfahren unsicher machen.
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nni diese Methode ansznfiiliren, habe ich dein Theodoliten die F'ig. 10

dargestellte Eiiiiichtuug gegeben.

Zur Erklärung der Beobachfuiigs-Melhode wird es hinreichend

seyn, folgende Punkte zu bemerken: Die Ablenkungs-Schiene AA
lässt sich um den auf der Alhidade feststehenden Aufsatz BB dre-

hen. Auf diesem Aufsätze wird der freie Magnet in dem Gehäuse

KK aufgestellt: der Spiegel befindet sich in dem viereckigen Theile

des Gehäuses aber dem Magnet und macht mit diesem einen Winkel

von 45 °. Die Zeichnung stellt die Schiene vor, wie sie für Ab-

lenkungen Ost und West gestellt wird, senkrecht auf dem freien

Magnet, dessen Richtung die Linie a'a' anzeigt. Der Ablenkungs-

Magnet auf seinem Schlitten*) befestiget, hat die Lage »ntn. W'ill

man Ablenkungen Nord und Süd vornelnnen , so dreht man

nach der auf dem Aufsatze BB befindlichen Kreistlieilnug die

Schiene um 90", so dass sie in die Lage a'a' kommt; zugleich

dreht man den Ablenknngs-Maguet auf dem Schlitten um 90 ° ; seine

Richtung wird somit senkrecht auf die Länge der Schiene.

Was durch diese Einrichtungen bezweckt wird, erklärt sich

am Besten durch folgende theoretische Entwickelung: Zuvörderst

bemerke ich, dass wenn es sich darum handelt, blos Inteusitätsbe-

stimniungen zu machen, die Drehung der Ablenkungs-Schieue nicht

gebraucht wird: dieselbe bleibt senkrecht auf die Länge des freien

Magnets (weil in diesem Falle das Verhältniss zwischen Ablenkung

und Distanz für die Beobachtung das vortheilhafleste ist) und mau

*) Die feine Einstellung des Schlittens geschieht durch die Schrauben

P, P'. Jede von diesen bewegt nämlich ein dünnes Messingslüclt

welches unter der Schiene angebracht ist. Der Schlitten hat zwei

Lappen, die beiderseits von der Schiene heruntergehen und gegen,

das MessingstücU sich federn.
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9

nimmt in einer bestimmten Distanz eine Ablenkung vor. welche den

Werth von ~ durch folgende Gleichung giebt:

M
I

e^ sinra .

X — ^ ~^ir
*•

Hier bedeutet e die Distanz,
(f>

den Ablenknngs-Winkel und A- eine

Coiistante, die von der Distanz und den magnetischen Momenten

abhängt, die jedoch unverändert bleibt, auch wenn die Kraß der

Magnete sich ändert. Die Grösse k zu bestimmen, ist unsere ge-

genwärtige Aufgabe; dazu wird folgendes ' Verfahren angewendet.

Man beobachtet, ausser der Ablenkung f in der Distanz c, noch in

einer grössern Distanz E eine zweite Ablenkung ^', dann dreht

man die Schiene um 90° und beobachtet in denselben Distanzen

die Ablenkungen tp' und xp'. Die erste und dritte Operation geben

die Gleichungen

— e^ sino) =z 1 4- (2 — — 3 -—
^) +

VA^ M ~ ^^ itt»f + ¥1S^J"T"-—
— e' sina>' :^ 1 — —

1

^— 6 —^1 +
Itt

^
e^ 1,2 -M M' J '

e • l. 8 M 2 M .W ' M' J '
' '

Multiplicirt man die erstere Gleichung mit ^, die letztere mit f und

addirt sie, so hat man

j_ /33 JW^ üf '^' J"'3 4_ !ÜJ? i?^ ~\ _|_

Der Kürze wegen setze ich

^J^ =,,and??^-l^.'''AJ«^ +51i^ = «,
< «' '

14 .« 7 M .W ' 56 M' "

SO dass die Gleichung die Form erhält

J1^3 (3,i„y ^ 8 sin^O r= 1 + j^- + ^ . . . 11.

Abhandlungen d. H. Cl. d. lt. Ali. d. Wiss. V. Bd. I. Alilhl. 2
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10

Die Verbiiiduug der aus der zweiten und vierten Operation hervor-

gehenden Gleichungen giebt das analoge Resultat:

^1 E3 (3 «inv + 8 «inv-') = l + ^ + |, . . . III.

Es ist hier vorausgesetzt, dass die Winkel <f, <f',
i/', i^i' auf gleiche

Intensität und Temperatur reducirt, ausserdem wegen der Aender-

ungeii der Declinatioii und wegen der Ungleichheit der Ablenkung-

en*) corrigirt sind.

Eliniinirt man aus den Gleichungen I, 11, III die Grösse y ""d

q und setzt ^ =; »/, so erhält man

:

ih'T^ \.h
(3 «'" V+ 8 sin V") - (3 «i"<f+ 8 sin y')] = 1 + ,^-7^

In diesem Ausdrucke bleibt uns noch die Grösse p zu bestimmen

übrig. Wäre das Gesetz bekainit, nach welchem die magnetische

Kraft in den Stäben vertheilt ist, so könnte man p ans den Di-

mensionen berechnen: das Vertheiluugs- Gesetz können w^ir aber

nur uäherungswcise bestimmen, und zwar so, dass wir die Grän-

zen, innerhalb welchen es liegt, angeben. Das Wesentliclie der Me-

thode, die ich hier entwickle, besteht nun darin, die Dimensionen der

freien Nadel so zu wählen, dass eine approximative Kenntniss des

Vertlieilungs-Gesetzes hiineicht, dem Endresultat alle erforderliche

Sicherheit und Genauigkeit zu geben.

Nehmen wir an, dass der ganze Magnetismus in den beiden

Enden der Nadel sich befinde, so haben wir /> 1= i| l-, wenn l

*) Ge^TÖhnlich wird der Schlitten vom Anfange so gerichtet, dass die

Correction wegen Ungleichheit der Winkel -wenigstens sehr gering

ist. Eine Tabelle, nach welcher die Correction, wo eine solche er-

forderlich ist, leicht berechnet werden kann, flndet sich am Ende,

(Tab. XVII.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



u
die Länge der Nadel bedeutet. Dieses Resnltat ist entschieden zu
gross und bildet die eine Glänze des Verfheilungs-Gesetzes.

Nebnien wir dagegen an, dass die magnetische Kraft von der
Mitte aus, in geradem Verhältnisse wie die E.ilfernung, zunehme,
so ergiebt sich p = ^«^- /2. nieses Resultat kommt dem wirklichen
Gesetze näher, als das vorhergehende, ist aber, wie ich anderwärts
gezeigt habe,*) kleiner, als die Beobachtung giebt; es kann dem-
nach als die ZAveite Gränze betrachtet Merden.

Nimmt mau das Mittel aus den vorhergehenden Bestimmungen,
nämlich p = ^ l^ bei der Berechnung an, so muss der Fehlet in'

der Bestimmung von X nothwendig kleiner bleiben, als >

-v' 3 r- r^'-

56 e^ i+Y'

So lange wir nicht mehrere einwirkende Ursachen, insbesondere
den Einfluss der bei den Schwingung«-Versuchen mitschwingenden
Luftmasse berücksichtigen, so bleibt es ganz unnütz, den Werth der
absoluten Intensität auf mehr, als den To^^TF^'ten Theil angeben
zu wollen: soll demnach der oben bemerkte grösste Fehler den

TTOTTö^'en Theil des ganzen Werthes nicht übersteigen, so darf -
nicht grösser seyn, als ^±5\ Für tj kann n.an, wenn eine vor-

theilhafte Bestimmung erlangt werden soll, nicht wohl mehr, als -j\
annehmen, woraus dann folgt, dass die Länge des freien MagnetI
nicht über {- der kleineren Ablenkungs- Distanz betragen dürfe.
Nach den Grössen -Verhältin-sseu, die ich den Theilen des magneti-
schen Theodoliten gegeben habe, beträgt dieser Gränzwerlh oq bis
22 Millimeter.

*) Annalen f. Met. u Erdmagn. H. IV. S. 220.

2*
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Welche Grösse eiue Nadel noch haben müsse, wenn sie mit

der uöthigeu Sicherheit jedesmal in die Avahie magnetische Richtung

sich einstellen soll, ist eine Frage, worüber die Erfahrung entschei-

den mnss. Natürlich hängt die Entscheidung wesentlich von der

Grösse des Spiegels, den die Nadel tragen soll, und von der Sus-

pension ab. Ich habe bei meinen Versuchen Spiegel von 6'" Durch-

messer, und zum Aufliängen einen feinen Conconfadeu gebraucht,

und nach und nach die Länge der Nadeln bis auf drei Pariser Li-

nien vermindert, ohne dass bei wiederholten Einstellungen die min-

deste Unsicherheit wahrzunehmen gewesen wäre: ich glaube, dass

man in der Verminderung der Dimensionen noch weiter gehen kann,

habe aber selbst dies nicht versucht, da schon diese Grösse weit

unter der durch die obige theoretische Untersuchung festgesetzten

Gränze steht.

Es möchte noch zMCckmässig seyn, der oben gefundenen Gleichung

für k die Form zu geben, welche zur Berechnung am Geeignetsten

ist: zu diesem Zwecke bezeichne man die Grösse (7-f-3— —^—^.^

(1 — »;*) t]^, die bei Wiederholung der Messung immer dieselbe

bleibt, und die man desshalb nur ein für allemal zu berechnen hat.

mit C, alsdann erhält man

log. ÄTr:log.C'+ log.siny—log. r3sini/'-{-8sinii''—»/'(Ssin^j-f-SsinyOl

Zur Erläuterung des Gesagten führe ich hier als Beispiel die Mes-

sungen an, welche am 24. Juni 1844 mit dem Magnete No. III. im

hiesigen Observatorium gemacht wurden:

1844 Jnni 27.

y = 33». 22' 58"

y' =: 33. 52. 56.

1/' r^ 2. 55. 0.

V'zz 1. 25. 8.
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e — 274-)"- fi = 595... l — 10.

Daraus folgt:

log. V — 0.81928

log. V + log. siu if ~Q. 55983

log. {Z siiii/'-f 8siui|f')— i;^ (3 siuy + 8 siuy')) = 0. 52461

Diff. : = 0.03522 = log. k.

Mau erleiclilert die Rcductioii der Winkel und vermehrt die Sicher-

heit zugleich, wenn man, nachdem die oben angezeigten vier Ope-

rationen ausgeführt sind, dieselben in umgekehrter Ordnung wieder-

holt, und aus den erhaltenen Ablenkungs-Bestimmungen die arithme-

tischen Mittel nimmt: auf solche Weise ist bei dem eben gegebenen

Beispiele verfahren worden.

Eine zweite eben so ausgeführte Bestimmung gab:

log. k — 0.03527

und eine dritte einfache Bestimmung:

log. k — 0.03550.

Man kann hieraus ohngefähr auf die Sicherheit der Bestimmuugen

schliessen.

Bei Entwickelung der oben gebrauchten Gleichungen II und III

werden einige Bedingungen, bezüglich auf die Vertheilung des

Magnetismus in den Magneten vorausgesetzt, über deren Stattfinden

in Strenge die Nachweisung gefordert werden könnte. Ich glaubte

dieser Forderung am Besten dadurch zu genügen, dass ich für fünf

verschiedene Ablenkungs-Magnete, wovon jeder andere Dimensio-

nen und einen andern Grad der Härte hatte, die Constanten bestimmte,

und dabei zwei verschiedene freie Nadeln gebrauchte, die eine

*) Die Schiene war nicht nach bestimmtem Masstabe, sondern in will-

kührlichc Theile getheilt, woTon 1329, 55 ^^ 1 nielre waren.
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olingefälir za 7, die andere zn 13 Millimeter Länge, dann die Inten-

sitäts-Bestinimnngeii verglieli. Der Erfolg zeigte zwischen den durch

die verschiedeneu Magnete erhaltenen Intensitäls-Bestinniiungen nur

solche Unterschiede, wie sie in Folge von Beobachlungs -Fehlern

gewöhnlich zwischen wiederholten Besfininuingen mit demselben

Magnete sich zeigen, z. B.:

absohlte Intensität für vom Variations-Instrumente

1845 Jan. 9. No. IX . . . . 1.9425

Jan. 10. No. III . . . . 1.9415

„VI ... . 1.9422

„X ... 1.9423

„V .... 1.9416

Ausser der eben beschriebenen Aenderung in der Einrichtung des

Theodoliten habe ich auch eine bequeme Vorrichtung angebracht,

um den Temperatur- und Induclions-Coefficienten zu messen, welche

in Fig. 11. vorgestellt ist. Ein Magnet, der mit seinem Spiegel

einen W^inkel von 45° macht, befindet sich in dem Gehäuse KK,
so dass der Spiegel dem Fernrohr gegenüber steht. Zur Bestimm-

ung des Temperatur -Coefficienten wird die hölzerne Schiene HH
mit der Schraube A'' geklcuuut, und trägt den zu untersuchenden

Magnet mm, der in einem Wasseigefäss N eintaucht. Die l nterlage

des Wassergefässes und dieses Gefäss selbst kann man entfernen,

und ein Gefäss mit Wasser von verschiedener Temperatur an des-

sen Stelle bringen, ohne den Theodoliten zu erschüttern.

Es sey nun, wenn der Magnet in Wasser von der Temperatur t

steht, die Ablesung des Theodoliten /'', und wenn ein zweites Gefäss mit

Wasser von der Temperatur f substituirt wird, verändere sich die

Ablesung in r ", endlich habe man, wenn der Magnet mm ganz ent-

fernt wird, die Ablesung v, so ist M (1 — « /) := a sin. (v'— r),

M (i — u 1') z^ a sin. (»" — r), wo M das magnetische Mo-

ment von mm, a dessen Temperatur -Coefficient und a eine Con-

staute bedeuten. Die Division der zwei Gleichungen giebt
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i — at' s in (v" — v)

i — a t sin (!' — V)

woraus mit einer für alle Fälle biiireicheiideu Genauigkeit folgt:

sin (?' — «•")

^' ~ («'-0 Ig
i
('''+«"'-•';")•

Dass zur genauen Bestimmung des Temperatur - Coefficienten eine

Wiederholung der Operation nöfbig ist. braucht kaum bemerkt zu

werden.

Derselbe Apparat giebt den Inductious- Coefficienten, wenn

man die Schiene //// entfernt und den Ring RR auf die drei

Punkte n n' n" auflegt, so dass die innere Fläche gegen den

Stiften /; ansteht. Der zu untersuchende Magnet ti 9 wird auf der

senkrechten Schiene A ß angeklemmt, und sollte in die zwei sym-

etrisch entgegengesetzten Stellungen ns und n's' (Nordpol in n

und w') gebracht werden, so dass die Entfernung der einzelneu

Elemente des zu untersuchenden Magnets und der freien Nadel in

beiden Stellungen vollkommen dieselbe sei. Diess lässt sich, falls

der Apparat vollkonnnen berichtiget ist, auf zweifache Weise er-

zielen, nämlich durch Umlegen des Ringes, so dass die »Seite die

oben Avar, jetzt auf die drei Pinikte n n' n" zu liegen kommt, oder

durch Verlegen des Magnets von der untern Hälfte der Schiene A
auf die obere B. In der ersteren Lage wirkt das permanente

magnetische Moment M und das von dem verticalen Erdmaguetis-

nins 1" inducirte Moment a Y in gleichem, in der zweiten Lage im

entgegengesetzten Sinne, und man erhält daher, wenn die Einstel-

lung i;' auf die erste Lage, v" auf die zweite sich bezieht und v

dieselbe Bedeutung hat, wie oben,

M -\- i-i Y z:z a sin (d' — v).

M — ,« I' m a sin (d" — v).

Daraus folgt, wenn man | («;' -|- v" — 2 v) zn
<f, v' — v' iz: (pS'.

und l'z=X tg I setzt, und denlnductions-Coefficienten mit ;; bezeichnet,

— z^ X z^
'
g ' ^ '^

m ~ ~ x lg p tg I
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Da indessen der Apparat niemals genau bericlitiget seyn wird, so

müssen acht Einstellungen gemacht werden, wie folgt:

Nord unten *J

Nord oben

Nord unten

Nord oben

Nord unten

Nord oben

Nord unten

Nord oben

Die obige Formel giebt alsdann den Inductions-Coeficienten, wenn

Magnet auf Seite J, Nord inwendig

Magnet auf Seite B, Nord inwendig
|

Magnet auf Seite J?, Nord auswendig

Magnet auf Seite A, Nord auswendig

V S (»^5 + «'s + »^7 + ^8 — "j — ''2 — ^3 — ^4)

und

setzt.

^i + "S — ^'6 + «^7 - ^D

Magnet i sc her Reis e th e doli f.

Die folgenden Blätter enthalten ausser den im Observatorium

vorgenommenen Bestimmungen auch Resulfate von Messungen, die

theils in der Nähe der Sternwarte zur Entdeckung etwa vorhande-

ner Lokal-Einflüsse, theils auf Reisen gemacht worden sind; hiezu

wurde ein transportabler magnetischer Theodolit oder Reiselheodo-

lit gebraucht, dessen Construction hier in Kürze angegeben werden

soll. Das Gestelle dieses magnetischen Reisetheodoliten uuterschei-

*) Die Stellungen „Nord unten" und „Noid oben" werden dem Magnet

durch Umlegen des Ringes gegeben.
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det sicli von (lern im vorlu'igelieiiden § beschriebenen Iiistrninente

mir durch kleinere Dinieii.sionen: der Kreis hat Mos 4 Zoll im

Durchmesser. Ein Magnet von ohngefähr 21 Zoll I;änge mit einem

Spiegel versehen, hängt an einem Coconfaden auf der Mifte der

Alhidade, dem Fernrohr gegenüber. Das Magnet -Gehäuse trägt

eine Qnerschiene von ohngefahr zwölf Zoll, welche die Slelle der

Ablenkungsschiene vertritt. Die von mir gebrauchte Form der

Magnete und Magnet-Gehäuse ist im Wesentlichen durch Fig. 12

und 14 dargestellt.

Ist das Instrument vollkommen berichtiget, so hat man die wahre

horizontale Richtung der magnetischen Kraft, wenn man die Alhidade

dreht, bis F'aden und Fadenbild im Fernrohr coincidiren; entfernt

man dann das Magnetgehäuse nnd stellt das Fernrohr auf ein Ob-

ject von bekanntem Azimuth ein, so ergiebt sich der Winkel der

iiiagnctischon Richtung mit dem Objecte, mithin auch die magnetische

Declination.

Unterdessen ist das Instrument niemals so vollkommen berich-

tiget, dass durch die erste der eben angedeuteten Operationen die

magnetische Richtung unmittelbar gegeben wäre, sondern es sind

zwei Correctionen anzubringen, die eine wegen des Collimalions-

Fehlers, die andere wegen der Torsion des Fadens, an welchem der

Magnet liängt.

Die Collimation kann bei einigen der von mir gebrauch-

ten Theodoliten durch Umlegen des Magnets bestimmt werden,

bei anderen ist zum Uudegen keine Vorrichtung angebracht, son-

dern die Collimation wird dadurch bestinnnt, dass man mit dem

Instrumente Messungen macht in einem Observatorium, wo die

Declination bereits genau bekannt ist. Die erstere Construc-

Abhandltingen d. II. Cl. d. li. Ak. d. Wiss. V. Bd. I. Ablh. 3
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tioii ist in Fig. 12. dargestellt: die Form des Magnets und die

Verbindung mit dem Spiegel ersieht man aus Fig. 13 ; ein läng-

licher Spiegel geht nämlich dnrch den Magnet, so dass die Hälfte

des Spiegels oben, die Hälfte unten sich befindet, und durch das

Umlegen die obere Hälfte vor das Objecliv des Fernrohrs kommt,

wo zuerst die untere Hälfte war. Die zweite Construction wird

im Wesendiclien durch Fig. 14. deutlich gemacht; Fig. 15. stellt den

Magnet und den Spiegel dar. Diese Construction ist für den Ge-

brauch die bequemste; eine Aenderung des Collimations-Fehlers ist,

wenn der Spiegel mit der uöfhigen Sorgfalt befestiget wird, nicht

zu befürchten.

Die Torsion des Conconfadens, an welchem der Magnet hängt,

ist ein sehr veränderliches Element: Temperatur und Feuchtigkeit

haben grossen Einfluss darauf, auch nimmt die Torsion gewöhnlich

in dem Maasse zu, oder ab, wie sich der Faden dehnt; eine all-

mäiige Dehnung des Fadens findet aber jedesmal nach der Auf-

stellung des Instrumentes statt.*} Für richtige Messung ist es da-

her wesentlich, dass die Torsion tvährend der Messung bestimmt

werde.

Diess lässt sich dadurch erzielen, dass man mit der Declina-

tious-Ablesung auch die sonst für Intensitäts-Beslimmung erforderli-

chen Ablenkungen unmittelbar verbindet, und daraus den Einfluss

der Torsion berechnet. Hat nämlich der Faden eine gewisse Di-eh-

«ngskraft, so wird dadurch der Magnet mehr aus seiner Richtung

gebracht, wenn er vom Meridian abgelenkt ist, als Avenn er imMe-

*) ^Yie lange es dauert, bis der Faden eine constante Länge erlangt,

lässt sich nicht wohl angeben; jedenfalls reicht die Zeit, die zu einer

Messung gewöhnlich verwendet wird, nicht hin, um einen constanten

Stand herbeizuführen.
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ridian steht, weil im erMeicn Falle die Directioiiskraft kleiner ist:

ans der Differenz zwischen der beobachtelen Richtung der freien
Nadel und der Mittelrichtung, welche aus der östlichen und west-
lichen Ablenkung folgt, lässt sich demnach der Betrag der Torsion
berechnen.

Was die Intcnsitätsbeslimmnng betrifft, so dient, wie oben be-
reits bemerkt wnrde, die Querschiene bb (Fig. 12 und 14) zu den
Ablenkungen, diese werden jedoch nur in einer Distanz vorgenom-
men, dabei ist die Stellung des Magnets durch ein Widerlager be-
stimmt («« Fig. 16). gegen welches er durch eine kleine Feder f
angedrückt wird, oder durch einen festen Slift « (Fig. 17), oder
durch ein conisches Loch (Fig. 18), in welches ein in derMiffe
des Magnels befindlicher stählerner Conus hineinpasst. Die Schwing-
ungen sind in zweifacher Weise beobachtet worden; Anfangs
wurde der Magnet mit einem Spiegel versehen, und unter einer
Glasglocke (Fig. 9) auf der Mide des Theodoliten aufgestellt;
später, nachdem ich durch Versuche mich überzeugt hatte, dass die
Schwingungen mit freiem Auge eben so genau, wie mit dem Fern-
rohre beobachtet werden können, gab ich der letztern Methode
durchgängig den Vorzug; die dabei angewendete Einrichtung —
ein Kästchen, worin der Älagnet hängt, mit einem gläsernen Deckel— ist aus Fig. 8 zu ersehen. Im erstem Falle war keine Reduc-
tion auf unendlich kleine Bögen nöthig, da der Schwingungsbogen
nur etwa 15 — 20 Minuten betrug; im letztem Falle wurde die
Reduction nach den weiter unten folgenden Vorschriften ausgeführt.*)
Unter Berücksichtigung der bisher angeführten Verhältnisse und

) Die EntWickelung ist in dem Anhange gegeben: die Reduction selbst
geschieht mittelst der Tab. XVIH.
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sonst bekauiiter BedinguDgen werden für die mit dem Reisetheodo-

liten gemachten Beobachtungen folgende Regeln gelten:

Die Beobachtung giebt zwei Ablenkungen östlich v^, v,;

zwei Ablenkungen westlich v.^, v^
;

die Richtung des freien Magnets, oder Einstellung ohne Ablenk-

ungsmagnet V
;

die Schwingungsdauer des Ablenkungsmagnets, (reducirt auf

unendlich kleine Bögen) T
endlich (falls in einem mit Variations- Instrumenten versehenen

Observatorium beobachtet wird), die magnetischen Variationen

und die Temperatur nach folgendem Schema:

Ablesung des Gleichzeitige Ablesung

Theodoliten desDecl.-Instr. desintens.-lnstr.

Temperatur

Schwingungsdauer T
n^ . . . . t^ Anfang

«5 . . . . ?5 Ende.

Ausserdem muss die Richtung des astronomischen Meridians auf dem

Theodolitenkreise — ü — und der Winkel der magnetischen Axe

des freien Magnets mit der auf den Spiegel senkrechten Linie f/,

dann der Werth eines Theilstriches des Declinations- und Litensi-

täts- Instruments a und / und der Temperatur -Coefficient des Ab-

lenkungsmagnets c. bekannt seyn. Behufs der Rechnung setze

man:'"')

V. — Vf. z^ dv V, — r., rz rff'

*) Im IX. Hefte der Annalen für Meteorologie und Erdmagnetismus

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



21

1 l..y + 1 co(gy = A, -^°-?- - B,

dann I (i^q + rj — n"o+"i — ^ «) « — J ()' i^- = »*

l (i\ + rg) — iOi., +«3 — 2 »0 « + JJt;'- =:n'

so bat man die Torsion .9^

= B(r- ^') + '^ + ''----^^
. cot 4 ^

und die absolute Declination, welcbe dem Theilstricbe /* desVaiiatious-

Instrumentes entspricbt z^ v -\- (/ -\- -9-— U
ferner den Ablenkungswinkel 9) =: 4 (« — u').

Diesen» Ablenkungswinkel entspricbt die Temperatur

f = i (to + ^ + '2 + ^)
und die Intensitäts-Ablesung

m' — \ (rrtß + m^ -\- m^ -\- m^);

in gleicher Weise bat man für die Scbwingnngsdauer T die conespondi-

rende Temperatur tz^\ (/^ + t.J

und die correspondirende Inlensitäts-Ablesung

m — 4- (»«4 + »«5).

Darnacb erhält man die absolute Intensität, Avelche dem Theilstriche

I (m -|- m') des Intensitäts-Apparats entspricbt

_ ConMame
^^ J^ ß, f _ , ß i^ J^ ^ ,, ^t _ ,,J)

T V sin ip

Hier sind ß und /)" die Ausdebnungs-Coefficienlen des Messings und

Stahls und « der Temperatur-Coefficieut des Magnets.

Hat man aus unvollständigen Beobachtungen — blossen Ablen-

kungen oder blossen Schwingungen — die Intensität zu berechnen^

so ist es nöthig das magnelische Moment (eigentlich nur eine dem

magnetischen Momente proportionale Grösse) u einzuführen, so dass

man hat

S. 290 — 299 haben die Ausdrücke eine etivas verschiedene Form,

welche jedoch sehr leicht auf die hier gegebene
,

praclisch beque-

mere Form zurückgeführt "vverden kann.
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^ _ yf^.^
^^ -i-ß't+^ißt'+ -I a [<+ /']+ ^K-HO

Den Weith von ,w berechnet man für frühere niid spätere Zeitpunkte aus

den vollständigen Beobachtungen, und interpolirt ihn hieraus für den ge-

suchten Zeitpunkt: alsdann hat man, wenn aus der letzten Gleichung

der Werth von v sin ^, und T in die vorletzte substituirt wird,

X =. ^^^ (1 + [2 ß- + «]

X — Conslante X -^^^— (1 — [3 /^ + «] V)
sin 'p

L
1 j ^

Ausser den oben angezeigten Correctionen bedürfen noch die

Beobachtungen einer Verbesserung, wegen des durch die Erde in

den Magneten iuducirten Magnetismus. Bei den Schwingungen fin-

det sich der Magnet (wenigstens sehr nahe) im magnetischen Meri-

dian, und sein Magnetismus wird durch die Induction vermehrt

um ;; M X: bei den Ablenkungen macht der Magnet den Winkel

90 — y mit dem magnetischen Meridian, und der Südpol ist dem

magnetischen Norden zugewendet, denniach wird M vermindert

um xMXcos{<f — 90) = xMXfim<f. Die Verbesserung der be-

rechneten Werthe von X ist daher:

— I » X- (1 -|- siny), — ;; X-, — ;.' X^ sin y,

je nachdem X aus Ablenkung und Schwingung, oder aus Schwin-

gung allein, oder aus Ablenkung allein abgeleitet worden ist.*),

5.

Confrolle der Beohachfvngen.

Als ich in den Jahren 1840 und 18-;1 mit Instrumenten von ver-

schiedener Construction und unter verschiedenen Umständen aufge-

stellt, Versuche machte, um die Bedingungen festzusetzen, unter welchen

*) Es ist vielleicht nicht unzweckmässig, hier noch nachträglich zu be-

merken, dass bei Bestimmung des Werthes von k (S. 9 — 13) die In-

duction unberück sichtiget gelassen werden kann. Bei allen Intensi-

täts-Bestimmungen (wie /.. B. S. 14) ist die Induction bereits einge-

rechnet, ohne dass es übrigens für nöthig gehalten vrorden wäre,

diess ausdrücklich zu erwähnen.
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richtige Bestimmungen erlangt werden, hatte ich Gelegenheit, die

mannigfaltigen störenden Eindüsse kernien zu lernen, wodurch die

Resultate mehr oder weniger fehlerliaft werden. Ein grosser Theil

dieser Einflüsse lässt sich durcli zweckmässige Conslruction der

Instrumente entfernen , andere , wie z. B. die Torsion des Fadens,

können vom Anfauge unschädlich gemacht werden, aber im Verlaufe

der Zeit wieder hervortreten. Die Sicherheit, dass alle störenden

Einflüsse beseitiget sind, kann man nur auf eine Weise erlangen,

nämlich dadurch, dass man mit verschiedenen Instrumenten überein-

stimmende Ergebnisse erhält. Den Grundsalz, dass eine magnetische

Beslinnnnng nie auf der Ablesung eines eiiizehii'n Instruments be-

ruhen soll, habe ich seit der oben erwähnten Epoche stets festge-

halten. Die Sicherheit, welche auf solche Weise erlangt worden

ist, betrachte ich als einen wesentlichen Vorzug der hier niitgetheil-

ten Beobachtungs-Resultate.

Für die Declinations- und Infensitäts-Bestimmungen ist insbeson-

dere während der Periode 1843 — 1845 stets eine zweifache Con-

trolle angewendet worden: Fürs Erste waren ausser den gewölni-

lich beobachteten Variations- Instrumenten, die im westlichen Theile

des Observatoriums sich befanden, ein Declinations -Instrument und

ein Intensitäts-Instrument im südlichen Theile aufgestellt und es

sind bald mehr, bald weniger häufig gleichzeitige Ablesungen auf-

gezeichnet worden. Eine zweite Controlle gewährten die absoluten

Beobachtungen, die an einer andern Stelle des Observatoriums und

mit ganz andern Instrumeulen gemacht worden sind.

Bei den letzteren sind wieder im Ganzen drei verschiedene

Instrumente für Declinalion, dann für Intensität fünf Hauptmagnete, und

zwei freie Nadeln gebraucht worden: auch das Trägheitsmoment

der Hauptmagnete beruht auf Beobachtungen mit drei verschiedenen

Ringen. Was die luclinations-Variationen betrifft, so ist nur eine
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Bestiminiiiig des tägliclien Ganges beabsichtiget gewesen: in Folge

dieses Umstandes und der Hiudernisse, welclie durch das Local

dargeboten waren, ist nur ein Instrument aufgestellt worden; eine

Controlle gewährten übrigens bis auf einen gewissen Grad die In-

tensitäts-Variationen, die in so genauem Zusanuneidiauge mit denen

der Iiiclination stehen, dass eine eingetretene I^nordnung des Tiicli-

nations- Instruments schon hiernach nicht hätte unbemerkt bleiben

können.

L o c a l -E 171 flu s s e.

Eine im Laufe des Jahres 1845 vorgenommene Untersuchung hat

gezeigt, dass der aus Backsteinen und hydrauliscliem Kalk beste-

hende, und ausserdem starke Messingtheile enthaltende Pfeiler, in der

Mitte des Observatoriums, wo die Messungen mit transportablen In-

strumenten gemacht worden sind, magnetische Anziehung ausübt,

und dass die Resultate verschieden ausfallen; je nachdem das In-

strument auf die Mitte des Pfeilers oder ausser der Mitte hingestellt

werde. Um die Grösse dieses Localeinflusses festzusetzen, sind

auf der Mitte des Pfeilers, dann an verschiedenen Stellen in der

Nähe der Sternwarte auf freiem Felde Beobachtungen mit dem Rei-

setheodoliten vorgenommen worden, woraus sich eigab, dass die

Declination auf freiem Felde um 2' 18" und die absolute Intensität

um 0,0014 grösser ist. Ob die Declination und Intensität im nörd-

lichen Theile des Observatoriums, wo bei absoluten Messungen die

Magnete auf hölzernen Postamenten aufgestellt werden, (jeiuiu über-

einstinmien mit den auf freiem Felde gemessenen Werthen, ist nach

den vorliegenden Bestinnnungcn als wahrscheinlich anzunehmen, aber

noch nicht durch hinreichend zahlreiche Messiingeu entschieden wor-

den; so viel hat sich indessen durch wiederholte sorgfältige Versu-

che herausgestellt, dass ein naher Localeinfluss in dem nördlichen
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Tlieil(r des Observaloiiiiius niclit vorliaiulen ist, und an veiscliiede-

ncii Slolleii ganx diesolhcii Rcsultafe erlangt werden. Es scliien

mir '/.weekmässig, das >'orIiorgelieiKle liier anzuführen. I)au|»ts;Ulilidi

in der AI)sieli(, die IJeinerlvung daran /.» knüpfen, dass kleinere JtO-

kaleinllüsse weit häufiger voikounuen mögen, als gewöhnlieli ange-

nouunen wird, und zwar nicht bios iii Observatorien, wo die Bau-

materialien sehr leieht magnetische Tlieile enthalten können, sondern

anch im Freien. Beispiele letzterer Art sind mir mehr als einmal

vorgekommen, namendicli kann eine Stelle nordwesdicli von der

hiesigen Siernwarte bezeichnet werden, wo die Declination entschie-

den kleiner, als sonst in derrmgegend, gefunden wird. Es ist dem-

nach notiiwendig, bei jeder Messung die Stelle, wo sie gemacht

wurde, genau zu bezeichnen. Das Resultat wird alsdaini, mit künf-

tigen BeslinuMungen verglichen, über mehrere in der m.agneti.schen

Untersuchung sich darbietende Fragen eine Entscheidung gewähren,

insbesondere aber der Ermittelung der Secular- Aendernng zur

Grundlage dienen können, selbst wenn es in Folge eines Local-

einflusses als eigentliche magnetische Bestimmung des Ortes nicht

gelten dürfte. Die Aufgabe Desjenigen, der magnelische Beobacht-

ungen herstellt, bezieht sich zunächst darauf, an einzelnen yenriu fiii-

ziigcbaitiJen Punkten die Bcslimnnnigen vorzunehmen ; die l iitcrsuchung

der Localeinflüsse ist eine Aufgabe, die viele Beobachtungen erfor-

dert, und, wie jedes Detail, erst im Verlaufe der Zeit erschöpfend

aiis":e('ührt werden kann.

Absolute fVcrfhe der mrt(/uetisc/ieu Ele/iieiife für Münclieii. ihre

julirliche Periode und Secular - Aenderntii).

Aus der Tabelle I. mit Zuziehung der frühern Beobachtungeu

Abhandlungen d. U. Cl. d. )i. Aliad. i\. Wiss. V. Bd. I. Ahll.l. 4
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erhält man folgende absolute Bestiimnungeu *) für die einzelnen

Jahre.

1841

1842

1843

1844

1845

abs. Declination abs. Intensität

16° 53'36 —
47,38 1,9315

40,66 1,9353

33,81 1,9374

27,03 1,9388

Die absolute Inclination ist nur für eine Epoche, nämlich für den

Monat Juli 1845 mittelst eines der Prager Sternwarte geliörigen

Repsold'schen luclinaturiams bestimmt worden: es ergab sich

650 10'

eine Bestimmung, die auf sehr oft wiederholten Messungen mit zwei

Nadeln beruht, und von Lokaleiuflüssen frei ist, weil die Beobacht-

ungen theils auf freiem Platze, llieils im magnetischen Observato-

rium gemacht worden sind. Aus den obigen Zahlen ergiebt sich

die Secular-Abnahme der Declination.

1841 — 42 .
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10 Jahren slatt fand, hat seithcM* anfi^ehört. Das Mitlei aus den

Jahren 1841 — 1845 giebt naeh Monaten:

abs. Dcclination alis. Decliii. leducivt

auf Juni

Jan. 16° 43',r)3 lö« 40/73

Fehr. 42,99 40,75

:\Fäiz, 42,S3 41,15

Apiil 42,07 40,95

Mai 41,48 40,92

JtMii 40,95 40,95

Juli 40,38 40,95

A.ii^. 39,85 40,97

Sept. 38,93 40,51

Oct. 38,30 40,54

Nov. 37,95 40,75

Decbr. 37,36 40,72

.Ufi» die in der zweiten C'oliiiinie gegebene Reduction auf den Mo-

nat Juni zu erhalten, ist die Secnlar-Abnahme zu 0',56 für jeden

Monat festgesetzt worden. Zur Annahme einer jährlichen Periode

berechtigen uns diese Zahlen nicht, obwohl das Maximum im März

und das Miniminu im September merkwürdig sind, besonders da die

einzelnen .fahrgänge ziemlich grosse Uebereinstimmung zeigen.

Die Secular-Zunahme der Horizontal-Intensität ist sehr unre-

gelniässig, die obigen Zahlen geben nämlich

1842 — 1843 .... 0,0038

1843 — 1844 .... 0,0021

1844 — 1845 .... 0,0014

Vereinigt man die Resultate der vier Jahre 1842 — 45, so ergiebt

sich folgende Zusammenstellung nach Monaten:

4*
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Jan. Febr. März 1,934S

April Mai Juni 1,9357

Juli Aug. Sept 1,9356

Ocl. Nov. Dec 1,9365

Wenn man nun säMimllicIie Bestinnnungen, unter Voraussetzung

einer gleiclimässigen Zunahme von 0.0023 jährlich, auf die Mitte

F'ebruar reducirl, so erhält man die Reihe 1,9348 . . 1,9351 . .

1,9345 . . 1,9348. Im Ganzen deuten die bisherigen Intensiläts-Beo-

bachtungeuan, dass die Secularänderung sehr beträchdichen Schwank-

ungen unterliegt, und dass, falls eine jährliche Periode vorhanden

ist, sie durcii die bisherigen Hülfsmiltel kaum mit Sicherheit er-

mittelt werden könne.

Tägliche Variafl oii der magitetischen Elemenfe. '
,

Die Ergebnisse der Beobachtungen findet man in Tab. 11 — V.

Handelt es sich darum, das Ciiarakteristische der magiietisclien Be-

wegungen im Allgemeinen hervorzuheben, so lehrt schon ein flüchti-

ger üeberblick, dass die Sommermonate eine entschiedene Aehnlich-

keit miteinander haben, ebenso eine nahe Uebereinstimmung in den

Bewegungen der Wintermonate vorhanden ist. Darnach kann man

füglich das Jahr in zwei Hälften, eine Sommer- und eine Winter-

hälfte eintheilen. Aus den eben angeführten Tabellen gehen folgende

Bestimmungen hervor :
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scliiedener Orte anstellen, in der Absicht, einen Zusanimenliang mit

der fägliclien Bewegung der Erde zn erkennen, so ist die obige

P'orni der Variationen nicht anwendbar, man nuiss vielmehr 3 Coor-

dinaten-Axen wählen, deren Lage durch die geographisclje Position

des Ortes bestimmt ist. Zu diesem Zwecke ist es am Geeignet-

sten, eine verticale Variation der magnetischen Kraft <^ Z, eine

Variation in der Richtung des astronomischen Meridians <) A', uud

eine Variation senkrecht auf den Meridian ä Y anzunehmen, und

dabei die Riclitungeii, abwärts nördlich und westlich, als positiv zu

betrachten: unter diesen Voraussetzungen erhält man folgende Ta-

belle, wobei die Horizontal-Intensität = 10,000 gesetzt ist.
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ung ist, dass ihre Grösse einer periodischen Aenderung unterliegt,

so fandKreil in Mailand in den Jahren 1837 bis 183S die mittlere

tägliche Devvegnng der Declination im Sommer 15'^28, und im Win-

ter 9',3S, die mitllcre Bewegung der horizontalen Intensität im Som-

mer 23,0, und im Winter 13,6 (in Zehntausendstel ausgedrückt). Die

entsjircciienden Glossen nach meinen Beobachtungen sind: 9',6

und 5',ß für Declination, und 15,2 und 5,3 für Horizontal-Intensität.

Die sein- regelmässige Aenderung der täglichen Declinationsbeweg-

ung während des letzten ])eceiniiums zeigen die Göttinger Beo-

bachtungen; die mittlere Differenz zwischen 8'' Morg. und 1 ''

Nachmittags ist:

1834 — 35 . .
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9.

Stürungs-Ver hältniss e.

Im Jahre 1837 hat Kr eil nachgewiesen , dass magnetische

Störungen, sowohl was Richtung, als was Häufigkeit betrifft, von

der Tageszeit abhängen; seine neuere Untersuchung, so wie die

analogen Arbeiten von Sabine haben dieses- Resultat nicht nur be-

stätigt, sondern auch gezeigt, dass in den verschiedenen Weltlheileu

die Störungen in gleicher U'^eise von der Tageszeit abhängen. Mit

Beziehung auf diesen I'nistand habe ich die hiesigen BeobaclKungeu

einer umfassenden Bearbeitung unterworfen, ohne übrigens dabei

gerade den Weg zu verfolgen, der von den obengenannten Ge-

lehrten gewählt worden ist; es schien mir nämlich, dass es liier

nicht um zufällige Ereignisse sich handle, deren Wahrsclieiiilich-

Jicit zn bestimmen sey, sondern um eine Kraft, die bestiinmieii Ge-

setzen unterworfen ist, aber nicht beständig wirkt, und wobei zu-

nächst die vütllere Grösse iiiid Richlitng und die Hiiiifgkeit ihres

Yorkommens zn den verscliiedenen Tageszeiten festzusetzen wären.

Da die monatlichen Resultate bereits bekannt gemacht sind""'], so

begnüge ich mich damit, hier eine allgemeine Uebersicht zu geben.

Ich bemerke dabei, dass die auf Störungsverhällnisse sich beziehen-

den Tabellen iu so ferne von den übrigen verschieden sind, als

die vorkommenden Bestimmungen in Scalatheileu des Declinations-

Instruments ...«..., Scalatheilen des Iiitensitäts-Instruments ...«'...,

Scalatheilen des Inclinations- Instruments ....«".... ausgedrtickt

werden. Die Bedeutung dieser Scalatheile ist aus folgenden Reduc-

tionsformeln zu entnehmen:

Declinations-Varialion in Minuten zr 1,05 n

Intensitäts -Variation iu ^örtfo ^^^ Intensität zr 1.2 n'

Inclinations- Variation iu Minuten — 0,02283 n' -f 0,2326 h".

Die ans den drei Jahren abgeleiteten Mittelwerthe der geraden

Stunden, für Sommer und Winter, sind wie folgt:

*) Annalen der li. Sternwarte bei München. Ir Bd.
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Halbjährige vSuinmen der Abweichungen

Mitteln.

ton den monatlichen
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Das Vorhandensein einer regelmässig wirkenden Ursache mit einer

Periode von 24 Stunden ist in allen Columnen der vorhergehenden

Tabellen nuverkenubar. — Vergleicht mau die Wendepunkte iü der

letzten Tabelle mit der oben in §. 6 gegebenen Zusanwnensfellung,

so gelangt man zu der für die Theorie wichtigen Folgerung, dass

die nur im Winter hervortretendeu Wendepunkte identiscii sind uiit

denen, die ^Icli in der Häufigkeit der Abweichungen zeigen.

Demnach besteht die tägliche Bewegung aus einem Theile, der

von der Wirkung der Sonne herrührt, und nur ein Maximum und

ein MiniiiHiin iiat; dann aus einem ebenfiiils periodischen Theile mit

einem IMaxiiiium und einem Minimum, der von irgend einer andern

Ursache herrührt, und den man, um eine kurze inid bequeme Be-

zeichnung zu haben, als AYirkung des Nordlichts betrachten kann.

Um die »Siörungs-Verhältnisse weifer untersuchen zu können, ist

es uöthig, die grüssereri Abweichungen besonders darzustellen.

Als Gränze zwischen den grösseren und kleineren Abweichungen

nehme ich an

für Declination 2 Theilstriche

für Intensität 6 „

für Inclination 5,5 „

Die Zahl und Summe der über diese Gränzvverthe gehenden Ab-

weichungen überhaupt, und der Zahl und Summe der negativen Ab-

weichungen insbesondere, findet man in den obenerwähnten monatli-

chen Resultaten. Die Zusammenstellung der halbjährigen Resultate

für die geraden Stunden ist, wie folgt:

ognuitjnftiiil/w
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Halbjährige Anzalil der qriisseren Aljweicliiiiigeii yoii den

Moiiatiiiiltelii.

".',:,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



36

Halbjährige Anzaiil der grösseren negativen Abweichungen von den

Monatniitteln.
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Merkwürdig ist der ruhige Stand im Monat Juni. Eine entschieden

hervortretende Periode bemerkt man in diesen Zaiilen nicht: dadurch

M'ird man auf den mit dem Früheren übereinstimmenden Schluss

hingewiesen, dass die Ursache der Störungen mit der Bewegung

der Souue nicht zusammenhängt.

Es scheint, dass zwischen düu Slörungen der Daclination und

denen der übrigen Elemente ein bestimmter Zusammenhang nicht

besteht. Dagegen zeigt Tab. XXIV, dass alle grösseren Aender-

ungeii der Intensität und Inciination in genauen» Verhällnisse stellen,

und zwar ergicbt sich das Verhälfniss ii": n'

im Jahre 1843 wie 1: 1,148

j
„ „ 1844 „ 1: 1,1.50

! „ „ 1845 „ 1: 1,056

\
Mittel . . 1: 1,116

Der Sitz der Kraft, wodurch die Störungen der Intensität und

Inciination hervorgerufen werden, ist demnach gegen Norden

43° 22' unter dem Horizont im magnetischen Meridian zu suchen;

senkrecht auf dieser Richtung findet keine Kraftstörung statt.

10.

Ergelfnisne der im Jahre 1844 zwischen Mimchen und London

I

'1 ' vorgenommenen magnetischen Messungen.

Die im Jahre 1840 begonnene allgemeine Untersuchung des

Erdmagnetismus umfasste zunächst die Bestimmung der magnetischen

Conslanten und die Ergründung der täglichen und jährlichen Aen-

derungen au den wenigen Punkten , wo Observatorien erbaut wur-

den. Kaum war diese Untersuchung in regelmässigen Gang gebracht,

so fieng man an, der Aufgabe ihre weitere Entwickelung dadurch
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7Ai gebeu, dass man die Vertheiltin-j der iiiagiietisclieii Kraft auf

der Erdoberfläclie durch Beobrvcliluiig(M! x\\ ennilteln sich bemühte.

Aiis;;('dL'hiite Arbeite» dieser Art hat man in den brillisdien Inseln

und Colonieen aiis^efrdirt ; die grossen Enlwilrfc Knpffers sind in

Husslaud eben in Ausfiiin-ung begridVn; aucli in den mittleren Thei-

len des enropäisi.'lien Cuntinents sind hie und da magnetisclie Mess-

ungen 7.U Stande gekommen. Unter den letztem sind vorzüglich

7,wei /iU erwähnen, die ku der biesigeu Anstalt in näherer Bezieh-,

ung stehen; nämlich die magnetischen Messungen, die Kreil im

Jahre 1843 in Böhmen begonnen hat und seither im Auftrage der

östreivliischen Regierung über säiiuutliche l*rovinzeu der JMonarchie

auszudehnen, bescliäftigt ist, daiui die Beobaciitungen, welche in dem

Jahre 1844 Dr. Angst röm au vei'schiedeneu Punkten zwisclieu

München und Paris gemacht, und später bis au die nördlichsten

Theiie Schwedens fortgesetzt hat. Beide Operationen sind mit

magnetischen Theodoliten ausgeführt worden, welche vor dem Ge-

brauche mit den Instrumenten des liiesigeu Observatoriums vergli-

clien waren, so dass die hiesige Anstalt als eine der Ilauptstatio-

nen in beiden Fällen betrachtet werden kann. Auf solche Weise

ist unsere Anstalt mit vielen auswärtigen Punkten in Verbindung

gekouwnen, dagegen fehlte noch immer der Anschluss au die brit-

lisclieii Bestimmungen, der um so wichtiger schien, als dadurch zu-

gleich die eben angeführten Operationen mit den britlischen Arbei-

ten in Verbindung gebracht werden sollten. Dieser Umstand bewog

mich zu dem Entschlüsse, vergleichende iMessinigen in i^Iünchen und

London vorzunehmen, und zu gleicher JZeit an verschiedenen Punk-

ten zwischen den beiden genannten Orten die niaguelischen Coii-

staulen zu bestinnuen. Die Ausführung dieses Unternehmens hatte

ich auf den Sounuer des Jahres 1844 festgesetzt; verschiedene

Hindernisse traten indessen dazwischen, und erst zu Anfang des

Winters wurde es mir möglich, die Reise anzutreten. So wenig

die raidie Jahreszeit zu maguelischeu Messungen geeignet schien,

so wollte ich doch den einmal entworfenen Plan nicht län-ier auf-
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schieben, und trat am 22. October die Reise an, hielt es aber für

nöthig, die Arbeiten, die ich mir vorgenommen hatte, einigermassen

zu beschränken und mich insbesondere blos mit Declinations- und

Intensität« -Bestimmniigeii zu beschäftigen. Das dabei gebrauchte

Instrument war ein magnetischer Reisetheodolit, dessen Beschreibung

nnd Theorie in §. 4 bereits gegeben sind, so dass ich hier nur die

Constanten beizufügen habe. Der oben mit </ bezeichnete Winkel
der magnetischen Axe der freien Nadel mit der auf dem Spiegel

senkrechten Liuie wurde zu 14' 54" festgesetzt, um so viel müs-

sen die Declinations-Ablesungen vermehrt werden. Zu den Inlensi-

täts-Bestimmuiigen wurden drei Magnete (mit M. I, M. II, M. III,

bezeichnet) angewendet, für welche folgende Temperatur- und In-

dactlons-Bestininiungen erhalten wurden:

Temperatur- ludnctions-Bestimmung

Coefßcient CC Coefficicnt K gleichzeitiger Wcrtb

von M.

Magnet I . , 0,000494 . . 0,000114 . . 9,35994

„ II . . 0,000574 . . 0,000138 . . 9,4098ö

„ III . . 0,000545 . . 0,000138 . . 9,43008

Bei dem geringen Betrage der Induction habe ich die deshalb nö-

thige Correction als für alle Orte gleich angenommen, und in die

lutensiläts-Constanten eingerechnet.

Die Fonneln zur Berechnung der absoluten Intensität sind:

No.

I log. Xr= 0,58641— log. T— 4 log. siny— 0,82<'+ 11,31 it— t')

II log. Z^ 0,58404— log. T— I log. siny— 0,82r+ 13,04 {t— t')

m log. X=:0,58540— log, T— | log. siny— 0,82^+ 12,40 {t—f)

Vom 13. November*) aber angefangen, gelten die Ausdrücke:

•) Die Aenderung der Constanten kommt daher, dass der Magnet II
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No.

I log. J\:= 0,58614— log. r— ^log. siiiy — 0,82^+ 11,31 (/—/')

11 log. X= 0,58430 — log. T— 4log. siiiy— 0,82/'-f 13,04 (<— <')

m log.X=z0,58507— log. T— jiog. siiiy — 0,82^+ 12,40 (^—f)

Für die Iiileii.siläts-Bestiinimiiig duicli die Ablenkniigeii allein liat mau

die Formeln

No.

I log. X — Con.st. + log. vVo — log. siuy — 24,17/'

II log. X r= Coust. + log. M^ — log. s\n<p — 27,62/"

m log. X — Const. + log. M^ — log. s\i\<f — 26,37^

wobei die Constanten dieselben sind, wie in den vorliergelieiiden

Formeln und mit demselben Unterscbiede bez.(iglicL auf die Zeit.

Endlich findet man für die Momente die Formeln

No.

I log. M^ = 4 log. siny. — log. T + 0,82/'' + (« + /') 11,31

II log. M^ = 4 log. siny— log. T + 0,82/' -f (' + '0 13,04

in log. Mq — 4 log. siny— log. T -f 0,82/1' + (< + *') 12,40

Bei allen diesen Ansdrilcken sind die Temperatur-Correctionen in Ein-

heiten der fünften Logaritbmenstelle ausgedrückt. Berecbnet man nach

den vorhergehenden Constauteu unter Berücksichtigung der Aeuderung,

etwas länger war, als die übrigen und deshalb bei den Ablenkungs-

Versuchen das Ende, welches gegen dieFedcrnanlag(Fig.l4u 16), etwas

hinaufgedrückt wurde, so dass der Magnet nicht in horizontaler

Stellung sich befand. Diesen Uebelstand bemerkte ich erst in Brüs-

sel, und beseitigte ihn durch Biegen der Federn ; dadurch veränderte

sich die Constantc für den Magnet II beträchtlich, auch für die übri-

gen Magnete entstand eine merkliche Aenderung.

Abhandlungen d. II. Cl. d. k. Ak. .d Wiss. V. Bd. I. Ablh. ß
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die nach dem 6. November voi-geiiommen wurde, die in München

gemachten Beobachtungen (Tab. VII), und reducirt sie auf den

i. Januar 1845, so erhält man

Declination Reduction

Beobacbtung. Torsion. CoUimation.*)

Oct. 21. 16o.lO',3 + 9',0 + 17',2 — 6',3 .

16. 7, 8 + 8, 6 -f 17, 2 — 3, 3 .

16. 12,9 4-10,3 + 17,2 — 8,9 .

16. 12,7 + 9,6 + 17,2 -10,0 .

Die Torsion corrigirt

Oct. 22.
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I II III

1844 Oct. 22. . 1,9384 1,9386 1,9382

Dec. 26. . 1,9374 — —
31. . 1,9385 — 1,9370

1845 Jan. 9. — 1,9374 1,9382

Feb. 7. . 1,9380 1,9382 1,9385

Diese Beobaclitungen deuten den Grad der Scluäife an, den man

in einem Observatorium bei strenger Berilcksicbtigung der Variatio-

nen erreiclien kann. Bei Beobaclitungen im Freien, wo die Tem-

peratur gewöhnlich wecliselnd ist, und die Variations -Instrumente

fehlen, uiuss man natürlich mit viel geringerer Genauigkeit sich be-

gnügen. Um die während der Messung vorkommenden Aenderungen

der Temperatur und der magnetischen Kraft so viel als möglich

unschädlich zu machen, habe ich das Mittel aus zwei Declinations-

Ablesungen mit der dazwisciien genommenen Ablenkung, Behufs der

Torsions-Bestimmung combinirt: aus ähnlichem Grunde ist jede Ab-

lenkung, wo es thunlich war, in umgekehrter Ordnung wiederholt

worden und bei der Berechnung aus beiden Resultaten das Mittel

genommen. Was die Schwingungen betriCTt, so ist es nur äusserst

selten möglich, sie ganz in freier Luft zu beobachten, da durch

jeden kleinen Luftstoss merkliche Schwankungen veranlasst, auch

die Schwingungen deshalb gestört werden, weil die Glocke nicht

luftdicht schliesst. Nur au zwei Stationen habe ich Schwingungen

im Freien beobachtet, nämlich in T übingen und Leiden. In beiden Fäl-

len können die Resultate auf wenig Sicherheit Anspruch machen.*)

Die auf der Reise geraachten Erfahrungen haben mich übrigens ver-

anlasst, die Glocke und den Spiegel zu beseitigen, und die Einricht-

ung zu trefTen, dass grosse Schwingungsbögen genommen, und die

Durchgänge über die Mittelrichtung mit freiem Auge beobachtet

werden.

6*
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Nach dem Vorliergehenden ist eine Kenntiiiss des inagnetiscben

Moments der Nadel iiötliig, wenn die Intensität aus Ablenkungen allein

abgeleitet weiden soll. Zu diesem Zwecke führe ich die aus den

einzelnen Beobachtungen berechneten Werthe für log M„ an:

für Magnet 1.

1844 Oct. 21. log. M^ — 9,65872

9,65818

22 9,65538

28 9,65538

Nov. 4. . . •. . . 9,65458

durch Berührung geschwächt

Nov. 4 9,62470

den 7. Nov. durch Berührung geschwächt

iVov. 8 9,60840

9,60860

„ 14 9,50831

„ 15 9,60749

„ 21 9,60758

„ 24 9,60795

„ 27 9,60865

„ 28 9,60841

„ 30 9,60696

Dec. 7 9,60718

„ 10 9,60649

„ 15 9,60716

9,60685

„ 16 9,60680

„ 23 9,60662

für Magnet IL

Oct. 21 9,62784
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absichtlich geschwächt

1844 Oct. 22 9,62290

„ 28 9,62224

Nov. 4 9,62239 H

durch Berühmug geschwächt

Nov. 4 9,58865

darch Berührung geschwächt

Nov. 8 9,57836

9,57880

für Magnet III.

Oct. 21 9,65304

9,65241

absichtlich geschwächt

Oct. 22 9,64057

durch Berührang geschwächt

Nov. 14 9,58831

„ 21 9,58718

„ 27 9,58810

„ 28 9,58761

„ 30 9,58675

Dec. 16 9,58648

Die unmittelbaren Beobachtnngsdata findet man in Tab. VIII. Die

daraus für die einzelnen Stationen abgeleiteten Resultate, mittelst

der Münchener Beobachtungen auf 1. Januar 1845 reducirt, '^'j

lasse ich hier folgen:

*) Diese Reduction Ist nur eine provisorische, bis das Verhältniss der

magnetischen Bewegungen an veischiedenen Oi'ten ermittelt wird.

Um übrigens insbesondere für die Declination über die wahrschein-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



4^

Stuttgart. Die Beobachtungen worden auf einer Anhöhe süd-

lich von der Stadt gemacht. Die Decliuations-Messungen übergehe

ich hier, weil ich bisher über die Richtung des Meridians keine

Bestimmung habe erlangen können. Was die Intensität betrifft, so

erhält man, wenn bei M. 1 eine Abnahme von 42, bei M. II eine

Abnahme von 11 Einheiten der 5. Logarithmeustelle täglich ange-

nommen wird:

1844 Oct.24. S"- 10' . . . 1,8847 + 0,0027 . . . 1,8874 .... I

45 . . . 1,8844 + 0,0022 . . . 1,8866 .... 11

Obwohl die Resultate hinreichend gut übereinstimmen, so bleibt

liehen Fehlergrenzen etwas festzusetzen , habe ich den Stand der

Declinalion in den 13 letzten Tagen des Monats Juli 1842 für Prag,

Eriissel , Greenwich und Christiania aus den Münchener Beobachu

ungen abgeleitet, unter der Voraussetzung, dass an allen Orten eine

parallele Bewegung statt finde: die so berechneten Stände wurden

i mit den wirtlich beobachteten verglichen, und es ergab sich unter

100 Fällen eine Differenz von mehr als 1 Minute

bei Prag . . 15 Mal

„ Brüssel . 34 „

,, Greenwich 47 u

„ Christiania 36 ,,

dann eine Differenz von mehr als 2 Minuten

bei Prag . . 1 Mal

,, Brüssel . 9 ,,

,, Greenwich lö i,

,, Christiania 14 ,i

Im Allgemeinen kann man also sagen, dass die Unsicherheit der Re-

dnction weit geringer ist, als die Unsicherheit der Beobachtungen,

selbst, wenn diese nicht unter besonders günstigen Umständen

gemacht sind.
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die Bestiininung selbst wegen einer Unsicherheit der Temperatur-

Angabe wenig zuverlässig.

Tiihhigen. Diese Station gehört zu denjenigen, die ich am
sorgfältigsten zu bestimmen gesucht habe, theils, weil Ireffiiche Ge-

legenheit sich darbot, und ich insbesondere der freundschaftlichen Mit-

wirkung des Herrn Professor Nörrenberg mich zu erfreuen hatte,

theils, weil Hoffnung vorhanden ist, dass an die nun angefangenen

magnetischen Messungen spätere angeknüpft, und so die ohnehin so

wenig zahlreichen magnetischen Punkte in Deutschland eine gewiss

wünschenswerlhe Vermehrung erhalten werden. Die ersten Beobacht-

ungen in Tübingen nahm ich auf dem Schlossberge, westlich vom

Schlosse vor; die Entferuang vom nördlichen Pfeiler der Sternwarte

betrug etwas über 1900 würtembergische Fuss, und das Azimuth

war 72° 52' vom Südpunkte gerechnet. An dieser Station wurde

Kornbühl als terrestrische Mire gewählt, und nach eiuer vorläufigen

Bestimnuing das Azimuth von Kornbühl uz: 12° 23' 46" östlich vom

astronomischen Meridian angenommen. Die Decliuations-Bestimmuugen

geben in dieser Voraussetzung:

Beobaclitung. Torsion. Collimation. Reduction. mittl.Declin.

1844

Oct. 26. Q"- 56' 170.31',5 + l',l

10 37 17. 32,4 -f 2,5

11 5 17. 32, 6 + 1»4

Oct. 27. 9 15 17. 24,3 + 2,6

Die mittlere Declinatioii wäre demnach

17» 43',4

Was die Intensität betrifft, so kann man voraussetzen, dass das

magnetische Moment von No. I vom 22. — 28. October gleichmässig
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An der Stelle , wo diese Messungen ausgeführt Minden, hatte Herr

Professor Nörienberg vor meiner Zuriickkiinft von London ein

magnetisches Cabinet erbauen lassen, worin ich mit aller Bequem-

lichkeit die Beobachtungen wiederholen konnte. Die Ergebnisse

Avaren:

Decliuation.

Beobaclitg. Torsion. Collimat. Reductlon. mittl. Peclinalion

1844 I.Jan. 1845.

Dec.l5.J0''50' 170.33',1 + 2',4 +14',9 — l',8 17''.48',6

11 6 17. 34,6 + 1,6 + 14,9 — 1,7 17. 49,4

3 5 17. 31,4 + 1,9 + 14,9 + 3,9 17. 52,1) magn.

3 17 17. 33,0 + 1,6 + 14,9 + 2,7 17. 52,2i Störung

Dec.16.10 42 17. 34,1 + 2,7 + 14,9 — 1,4 17. 50,3

11 17. 34,9 + 2,4 + 14,9 — 1,6 17. 50,5

11 10 17. 35,5 + 2,9 + 14,9 — 1,9 17. 51,4

11 24 17. 35,7 + 2,0 + 14,9 — 2,3 17. 50,3

Dec.23. 2 52 17. 27,0 + 2,9 + 14,9 + 0,1 17, 47,5

3 7 17. 27,4 +3,1 + 14,9 + 0,1 17, 48,1

Zur Zeit, als ich die letztem zwei Bestimmtingen machte, waren

im Observatorium die Variations - Instrumente bereits aufgestellt,

wesshalb eine Correction von 2',65 den Declinatious-Messnngen bei-

gefügt werden uiusste. Aus sämmtlichen Beobachtungen erhält man

die mittlere Decliuation für den 1. Januar 1845

17°. 50',05.

Die Intensitäts-Beobachlungen geben:

1844
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Bei der letztem Besfininiung ist wegen Nähe der Variations-Instni-

meiite der Ablenkungswinkel um 1/2 /u vermindern, die Schwing-

niigsdaner dagegen um 0,"000'2 zu vernieliren; in dem angegebenen

Resultate sind diese Correctionen schon berücksichtiget. Im Mittel

erhält man die Intensität für den 1. Januar 1845

1,9034

Ausserdem wurden am 23. December mit dem magnetischen Theodo-

liten des Herrn Professor Nörrenberg zwei Messungen gemacht,

welche auf den I.Januar 1845 reducirt, 1,9016 (No. 2) und 1,9027

(No. 3) gaben.

Mannheim. Als Beobachtungspunkt in Mannheim wählte ich

eine freie Stelle auf dem linken Rheinufer, ohngefähr 300 Fuss vom

Ufer entfernt, und sehr nahe in der Linie zwischen der Mannheimer

Sternwarte und dem südlichen Thurm von Oggersheim. Die De-

clinations-B estimraungen geben

:
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belle die inagiiedsclieii Momente durch Iiilerpolalion abgeleitet wer-

den. Nimmt ii)aa an, dass der Magnet No. I von Ttibingeii bis

Bonn täglich 12 Einheiten der fünften Logarilhnieustelle verloren,

der RIaguet No. II aber unverändert geblieben ist, so erhält man:

1844 licobacluung. Rcduction. Intensität für I.Jan. 1845.

Oct- 31. !' 0' 1,8574 + 0,0005 1,8579 .... I

1 45 1,8554 + 0,0003 1,8557 .... II

Ln Mittel wäre also die Intensität

1,8568.

Bonn. In Bonn wählte ich einen Standpunkt vor dem Ein-

gange des, südwestlich vom der vSternwarte, im Garten erbauten mag-

netischen Observatoriums, und erhielt daselbst folgende Declinations-

Bestiuunungen, bezogen auf eine terrestrische Mire:

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



52

Monclieiier Observatorium nicht beobachtete Störung stattfand. Was
dieDeclinations-Messungeii vom lO.December betrifft, so wurden sie

unter den iinvorlheilhaften Umständen, nämlich bei Sonnenschein und

bei— 6° angestellt. Daher kommt es denn auch, dass, obwohl an der

Suspension von Mitte November bis Ende der Reise nichts verän-

dert worden war, die Rechnung den Betrag der Torsion zu mehr,

als 19 Minuten angiebt, ein Betrag, der die möglicher Weise an-

zunehmende äusserste Gränze weit übersteigt. Ich habe es des-

halb für das Beste gehalten, die Beobachtungen wegzulassen. Wollte

man übrigens mit der Torsion, wie sie in Mitte zwischen den Brüs-

seler und Tübinger Bestimmungen sich ergiebt, die Reductiou vor-

nehmen, so würde man den mittlem Declinations-Winkel finden

26« 24',9

also sehr nahe mit der frühern Messung übereinstimmend. Die In-

tensitäts-Beslimmungen geben:

Beobachtung. Beduction. mittl. Intensit. für I.Jan. 1S45.

1,7940 4- 0,0004 1,7944 ... II

1844
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Beobachtung. Torsion. Colliraation. Reduction. miltl. Dcclin.

1844 I.Jan. 1845.

Nov. 6. Si" 48' 65o.34',S + 4',3 + 14',9 — 0',5 • • 65".53',5

9 44 03. 33,8 + 4,2 +14,9 — 1,6 . . 65. 51,3

14 42 05. 37,9 + 2,4 + 1^'9 — 3, 1 . . 65. 52,1,

Nimmt man an, dass das niagnetisclie Moment der Nadel dasselbe

geblieben ht, wie in Bonn, so eibält mau:

Jg44 Beobaclilung. Rcduclion. miltl. Dcclin. I.Jan. 1845.

Nov. 6. 9'' 11' 1,7814 + 0,0004 .... 1,7818

10 42 1,7794 + 0,0008 .... 1,7802

Brüssel. In Brii.s8el gewährte die Sternwarte, wo Herr Que-

telet bereits seit vier Jahren mit eben so viel Sorgfalt als Eifer

das vollständige Beobachlungs-Sy.stem der briltischeu Observatorien

ausgeführt hat, einen vorzüglich geeigneten Beobachtuugspunkt. Da-

selbst wurde mir durch die Gefälligkeit des Herrn Ouetclet alles

zum Erfolge der Messungen Erforderliche, insbesondere der Gebrauch

eines trefflichen englischen Chronometers zur Verfügung gestellt.

Die Beobachtungen machte ich im Garten der Sternwarle, und zwar

die Ablenkungen vor dem magnetischen Cabiiiet, die Schwingungen

in dem Cabliiet selbst. In dem Cabinet befand sich kein magneti-

sches Instrument: die zu den täglichen Beobachtungen verwende-

ten Stäbe, (ein Göttinger vierpfündiger Declinationsstab, und ein

kleinerer englischer Bifilarstab von ungefähr \ Pfund), sind in dem

südöstlichen Saale der Sternwarte aufgestellt, und können bei der

beträchtlichen Entfernung wohl keinen merkbaren Eindiiss da aus-

üben, wo das magnetische Cabinet sich befindet: eben so wenig ist

von dem Eisenwerk des Sternwartgebäudes und der Einzäuiningen

Einfluss zu erwarten. Nördlich von der Sternwarte aber, wo ich

nahe am Gebäude in dem Meridian des Gambey'scheu Mittagrohres

eine IMessung am 15. Noveuiber machte, gaben die Resultate Grund,
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das Vorliaiideiiseyn eines sehr beträclitüclien magnetisclien Einflus-

ses zu vermuthen: ich fand auch am 8. Deceiuber durch Vergleich-

niig zweier unmittelbar nach einander gemachten Bestimmungen

die Declination um 8'8 kleiner, als in der Nähe des magnetischen

Cabinets. . Behufs der Decliuations-Bestimmung wurde als Mire der

Meridianfaden des Gambey' sehen Mittagrohres genommen.

Beobachtg. Torsion. Collimation. Eeduction. mJltl. Declin.

aufl. Jan. 1845.

20o.51',8— 0',4 + 14',9 — 2',5 21 o.3',8 2°'''"- ''•''
' Sternwarte

20. 50,1+0,4 + 14,9 - 1,7 21. 3,7

21. 2,9 +3,4 + 14,9 — 5,5 21. 15,7

21. 0,9 +4,7 + 14,9 — 5,2 21. 15,3

20.58,8+2,7 +14,9 — 4,6 21.11,8

20. 56,4+ 10,7 + 14,9 — 2,9 21. 19,1

20.57,2+ 8,3 +14,9 — 2,6 21.17,8

20.57,1 + 6,2 +14,9 — 2,3 21.15,9

Vermehrt man dem Obigen gemäss die ersten zwei Messungen um

8'8, so ergiebt sich die mittlere Declinalion in Brüssel für den I.Ja-

nuar 1845
210 15.4.

Die absoluten Intensitäts-Messungen geben folgende Resultale:

Intensität. Reduction. mitll. Intensität 1. Jan. 1845.

1,7651 — 0,0005 . . . 1,7646 II

1,7648 — 0,0004 . . . 1,7644 I

1,7646 + 0,0012 . . . 1,7658 I

1,7653 + 0,0014 . . . 1,7667 II

1,7658 + 0,0013 . . . 1,7671 I

1,7661 + 0,0010 . . . 1,7671 HI

1,7685 + 0,0011 . . (1,7696) I nördl.

1,7632 + 0,0058 . . . 1,7690 I ^ZZg
1,7668 + 0,0008 . . . 1,7676 I

1844
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Die Ablenkung vom 15. November ist, wie ich bereits oben bemerkt

habe, nürdliob von der Sternwarte gemacbt worden, wo ein be-

Irächtliclier magnetischer Einfluss vorhanden zu se^n scheint: schliesst

man diese, so wie die vom 24. wegen d(;r beträclitlicben magneti-

schen Störung ans, so ergiebt sich im Mittel

1,7662.

Mit dem magnetisclien Theodoliten der Sternwarte fand sich am

14. November 1,76S0 (No, 2) und am 15. November 1,7676 (No. 2)

1,7677 (No. 3).

Virecht. In Utrecht wurde durch Herrn Rneb, an welchen

Herr Professor van Rees seit Kurzem die dortige, nach alter Bau-

art eingerichtete Sternwarte übergeben hat, und dem ich die zur

Meridian-Bestiunnung nöfhigeu Data verdanke, ein geeigneter Platz

für die magnetischen Beobachtungen ungefähr 720 Metres südlich

von der Sternwarte ermittelt. Wir fauden daselbst die Declination:

Beobachtung. Torsion. CoUiniation. Reduction. miltl. Decl.

1844 I.Jan. 1845.

Nov. 19. 10'- 20' 20<'.5',4 + l',8 + 14',9 — 2',8 . . 200.19',3

10 36 20. 5,8 + 2,7 + 14,9 —3,5 . . 20. 19,9

11 3 20. 4,6 + 2,8 + 14,9 — 4,6 . . 20. 17,7

Im Mittel hat man also für den 1. Januar 1845

20" 19'0.

Da keine Schwingungen beobachtet werden konnten, so ist es nö-

thig, das magnetische Moment der Nadeln zu bestimmen: nimmt

man desshalb vom 14. bis 21. November eine gleichmässige Abnahme

an, so ergiebt sich:

licobachtung. Reduction. mittl. Intensität I.Jan. 1845.

Nov. 19. 10'' 28' 1,7288 + 0,0010 . . 1,7298 ... I

11 2 1,7250 + 0,0008 . . 1,7258 ... III
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Im Mittel hat man (leiiinach

1,7278.

Leiden. In Leiden wurden die Beobachtungen im botanischen

Garten vorgenonuiieii, und zwar die Ablenkungen gegen das nord-

westliche Eck, ungefähr 30 Schritte vom Glashause und eben so

weit von der westlichen Mauer entfernt, die Schwingungen ganz

nahe an der westlichen Mauer. Der starke Wind war für die

Schwingungen im Freien sehr ungünstig; auch wurden die Ablenk-

ungen durch die von Zeit zu Zeit hervortretende Sonne gestört.

Herr Professor Kaiser bestiannte von der Sternwarte aus die Richt-

ung des Meridians, wornach die Declination sich ergiebt:

Beobachtung. Torsion. Collimation. Reduction. mittl. Declin.

1844 I.Jan. 1845.

Nov. 21. 9'- 57' 200.33,1 -f 3',1 — 14',9 . . . 0',8 . .
20o.50',3

10 32 20. 33,2 + 1, 2 — 14, 9 ... 1, 2 .. 20. 48,1

11 30 20. 33,4 — 2,6 — 14,9 ... 2,3 . . 20. 43,

4

Im Mittel ergiebt sich

200 47,^3,

Wahrscheinlich würde aber das Resultat richtiger seyn, wenn man

die letzte Beobachtung, bei welcher die Torsions-Bestiminung kaum

richtig seyn kann, wegliesse. Das Ergebniss der In(ensi(äts-Mess-

ungcn ist:

1844 Beobachtung. Reduction. niitll. Intens. 1. Jan. 1845.

Nov. 21. 12"' 30'
)

3 Q I

1,7224 + 0,0005 . . • 1,7229 .... I

11 55' 1,7233 -t- 0,0007 . . . 1,72 40 .... III
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Die midiere Inleiisität wäre hiernach

1,7?34.

Lofido/i. Die Beslimmiirineii für London habe ich an zwei

verschiedenen l*ank(en vorgenoinnien, nämlich auf der Sternwarte

in Greenwicii und neben dem Laiidhause des Obersten Sabine
in >Voolwicii. Auf der Sternwarte in Greenwich liat Herr Airy
südösthch vom Hauptgebäude ein magnetisches Observatorium schon

im Jahre 1837 erbaut, und im Jahre 1841 mit dem von ihm eben

so grossarlig als wirksam eingerichteten Beobachlnngs-System der

Sternwarte auch zweistündliche magnetische Aufzeichnungen verei-

nigt. Noch etwas weiter südostlicii, als das magnetische Observa-

torium, ist das für luciiuations-Beobachtungen bestimmte Cabinet:

hier wurden sämuidiche Sciiwingnngs-Versuclie gemacht. Was die

Ablenkungen betrifft, so würden sie am 27. November vor dem

Eingange des eben erwähnten Cabinets, am 28. aber in dem Parke,

und zwar 100 Schritte von der südlichen Einfriedung, im Meridian

des Passage-Instrinnentes vorgenommen. Nur auf der letzten Be-

obachtungs-Station ist dieDecIination bestinnut worden. Die Resultate

sind:

Beobachtung. Torsion. Collimation. Roducüon. miltl. Dccliii,

I.Jan. 1845.

1844

N0V.2.S. IMO' 220.53',5 + 2',2 + 14',9. — 7',8 . . . 23<».2',8

1 25 22. 54, 4 + 3, 4 + 1 4, 9 — 8,0 . . . 23. 4,7

2 4 22. 54,7 + 3,6 + 14,9 — 8,4 . . . 23. 4,8

2 18 22. 54,0 -f 3,2 +14,9 — 7,9 . . . 23. 4,2

Diese Winkel sind noch nm 14" zu gross, weil der Tlieodolit

nicht genau im Meridian des Passage-Iustrunieuls stand; mit Be-

Ibbandlungcn d. II. Cl. d. k. Ali. d. Wiss. V. Bd. I. Abthl. 8
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rücksichtigung dieser Correction findet man im Mittel die Decliuatiou

in Greenwich für den 1. Januar 1845

•230 3',9

Die Intensitäls-Beobachtungen geben folgende Resultate:

Beobachtung. Reduclion. mitt). Intensität 1. Jan. 1845.

1844

Nov. 27. 3M1' 1,7238 + 0,0017 . . 1,7255 ... I

3 4 1,7245 + 0,0017 . . 1,7262 . . . IH

28. 2 34 1,7200 + 0,0040 . . 1,7240 ... III

28. 2 11

29.

2 11 /

j .^^ j
1,7212 + 0,0036 . . 1,7248

Im Mittel erhält man demnacli für den 1. Januar 1845

1,7250.

In Woolvnch erhielt ich durch die Gefälligkeit des Herrn

Obersten Sabine vorzügliche Gelegenheit, magnetische Messungen

auszuführen: nördlich von seinem Landhause findet sich nämlich das

transportable magnetische Cabinet aufgestellt, welches Capitain

Ross auf der Südsee-Expedition gebraucht hat: in diesem werden

jetzt die auszusendenden magnetischen Instrumenle untersucht, und

absolute Werlhe bestimmt. Hier war demnach der geeignete Punkt,

eine Vergleichung mit den brittischen Bestinunungen zu erhalten.

Die Declinations-Bestiurtnungen geben, (vorläufig auf die Mire be-

zogen) :

mitll. Deoli-

Beobachlung. Torsion. Collimalion. Reduction. nation

I.Jan. 1845.

1844

Nov. 30. 2'' 13' 3'».50',8' + 3',2 -J- 14',9 — l',4
4o.7',5

2 28 3. 50,6. -f 2,9 +14,9 — 1,4 4.7,0
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Das Mittel als^o

4«. 7',2

Die Resultate der Iiiteii.silät.s-IMessungeii sind:

Beobachtung. Iteduction. mittl. Declin.

1. Jan. 1845

1844 Nov. 30. 1.''34' 1,7173 -|- 0,0020 1,7195 I

I. 23 1,717« + 0,0021 1,7199 III

Die mittlere Intensität für den 1 . Januar Wcäre demnacli

1,7197

oder nach den in England eingeführten Einheiten

3,7311.
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Verljesserter Schwiiigiiiigs- Apparat

z,iir

ßestitniniii)!;- der maonetisthen luU'iisität: auf Reisen.

Von den verschiedenen ITi]fsiiii((eIn, welche gebraucht worden

sind, um die niagnelische Iutensi(ät der Erde zu beslimnien, bat

keines so viel noch zur Kenntnis» dieses Elements beigetragen, als

gerade das iiuvnUlcmnmemfe , nämlich eine kleine Magnetnadel an

einem Coconfaden aufgehängt, deren Schwingnngsdauer beobaditet

wird. Viele unserer vorzüglichsten Physiker: A. v. Humboldt,

Hansteen, Sabine, Forhes, Qiietelet, Lloyd, Erman und

Andere haben auf ihren Reisen mit Schwingungs-Ap|)araten Bestimm-

ungen der Intensität gesanuneit, und Seefahrer und Reisende haben

uns von entfernten VVelttheilen alle Bestimmungen, die wir besitzen,

mit solchen Hilfsmideln verschafft.

Die Beobachtung der Schwingungs- Dauer einer Nadel habe

ich vorhin das um-oll/contmenste Hilfsmittel der Intensitäts-Bestimmung

genannt, weil es noch Niemanden gelungen ist, einen Magnet herzustel-

len, der nicht im Verlaufe der Zeit uuregelniässige Aenderungen er-
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Yitien , ohne dasss es möglich wäre, nach Vollendiinj;" einer

Reise genau anzngebeii, wann nnd wo sie vorgegangen. Die-

ser l'nistand, der am Ende immer einige Unsiclicrheit (ihrig

];lss(, und der einem sonst so höchst einfachen nnd practischen

Apiiarale einen Theil seines Werllics enizielit, liat mich ver-

anlasst, ein IMidel zn siiciien, wodiircli man, oiine die erwähnten

Vor/.iige 7.n heciiiträclitigcn, denEinflnss der Aendernngen deriMag-

nete hcseiligen könnte, nnd ich bin dabei auf eine Einriciitnng

verfallen, welche, wie ich glaube, diesen Zweck erfüllt, nnd die

ich hier, weil der Gegenstand mit dem Inhalte der vorhergehenden

Abhandlung so iialie verwandt ist, auseinander zu setzen beabsichtige.

Das Instrument stellt Fig. 1 9. dar. Es besteht in einem zum

Horizonlalstellen eingerichteten Fusse von Messing (der zum Behufe

des Transportes zerlegt werden kannj, und einem hölzernen

Kästchen*), worin man einen Magnet au einem Coconfaden aufhängt.

Ein gläserner Deckel hält die Luftvibralionen ab.

Das Wesentliche der Methode besteht darin, zwei Nadeln ^1 und

ß.jede für sich unter dem Einflüsse des horizontalen Erdmagnetismus,

darwi die eine Nadel .1 unter dem combinirten Einflüsse des Erdmag-

netismus und der Nadel ß schwingen zulassen. Man erhält auf solche

Weise drei Gleichungen, aus welchen die magnetischen Momente der

zwei Nadeln eliniinirt werden können, und wodurch man, wenn eine

Coustante gegeben ist. den absoluten Werth der horizonlalen Inten-

sität findet. Die Constanle hängt insbesondere von der Entfernung

Eine wesontliclie Bedingung bei allen Schwingungs - Beobaclilungen

ist, dass der schwingende Magnet wenigstens 3 Linien von dem
Boden des Kä.stchens oder übeiliaupl von den einschliessenden Wän-
den entfernt sey; auch die Spilze des M.ignels miiss ein paar I^inien

vom Kreisbogen, auf welchem die Schwingungs -Weite beobachtet

wird, abstehen. Vernachlässigt man diese Bedingung, so erhält man

eine ganz unrichtige Bestimmung der Schwingungs-Daucr.
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der Nadeln bei der letzten Operation ab, und es ist de$>lialb nöthig,

dass diese Entfernung bei jeder Beobachtung dieselbe sey. Zu
diesem Zwecke ist die Stellung der fixen Nadel B durch ein Wi-

derlager oder sonst in der oben S. 19- angegebenen >yeise bestijmnt;

damit der schwingenden Nadel A immer dieselbe Stellung gegeben

werden könne, hat sie unten in der i\Iilte bei x eine feine Spitze,

(in vergrössertem Maasstabe in Fig. '20 dargestellt), welche genau

über einen auf deiu Kegel verzeichneten feinen Strich ii zu stehen

kommen soll. Diess bewerkstelligt mau vermittelst der Fussschraube

F, und bedient sicli dabei einer in der Seilenwand des Scliwing-

ungs- Kästchens befindlichen Loupe /.

Bei der oben angegebenen dritten Operation braucht man blos

die eine Nadel A schwingen zu lassen; gewöhnlich lässt man

aber auch die Nadel B unter dem combinirten Einflüsse des Erdmag-

netismus und der Nadel .4 schwingen, und erhält alsdann zwei unab-

hängige VVerthe der absoluten Intensität. Eine vollständige Be-

obachtung umfasst demnach folgende Data:

1. Die Schwingmigs-Dauer T, des Magnets A für sich allein;

2. dieSchwinguugs-Daner T.^ desselben Magnets, wenn der Magnet

B (auf das Gestelle hingelegt, wie Fig. 19. zeigt), auf ihn einwirkt.

3. die Schwingnngs - Dauer T, des Magnets B für sich

allein

:

4. die Schwiugungs-Dauer T^ des Magnets /?, wenn der Ma-

gnet A auf das Gestell gelegt ist.

Bezeichnen wir die magnetischen Momente von A und B mit

M und M' , den absoluten horizontalen Magnetismus der Erde mit

A', das Moment, welches bei der zweiten und vierten Operation

der feste Magnet auf den schwingenden ausübt , mit kMM,
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k'MM, so erhalten wir durch diese Operationen die vier

Gleichangen

:

M X — ^
J/ X + A M M' -

%f,

wobei vorausgesetzt Ist, dass die Schwingungszeiten auf uuendlicli

kleine Bögen reducirt sind. Die drei ersten Gleichungen geben

T. V^V-1

Aus den zwei letzten Gleichungen und der ersten erhält man auf

äiiuliclie Weise

T,. v"Zii-

V"'
tW =: " \ "

;^
'' ^ — 1

Nothwendig ist es, noch auf die Temperatur Rücksicht za nehmen.

Nennen wir desshalb J/^, .V'^, A-^, A-'^, K^, K'^ die Werthe»

welciie der Temperatur ü° entsprechen , und t die Temperatur, bei

welcher die Beobachtungen vorgenommen wurden, so nuisseu

wir
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AI - J/o (1 — «0 M- = M'o (1 - a'f)

k - /.•„ (1 — 3/50 Ä' = k„ (1 — zßl)

K - Ä„ (1 4- 2ßt) K' - K^ (1 -f- 2ß't)

setzen. Dabei bedeuten «, «' die Temperatur- Coefficienten der

Magnete A und ß; ß, ß' die AusdeLiiungs - Coefficienten des Mes-

siugs und Stalil^. Setzt man nun, um die Formeln so viel als

niöi^lich zu vereinfachen

rr cos.r, —' irrcosj-, "> _^j; ^ «„ —"> «2 zr m'
fi.,

so hat man

>"ä-- A^: = C„ :t Vä' A-' = c

."'0 = 't1 t^ + («'+f/^+/JO ']

T- tga'

= *f [1 + (« + 5 ß^ß'>n-

Es versieht sich wohl von selbst, dass auf Reisen die hier ange-

gebenen Operationen nicht etwa an jeder Station, sondern nur an

den Hauptslalionen auszuführen sind: an den Zwisclienstationen

begnügt man sich mit einer einfachen Schwingungs- Beobachtung,

W'ie sie eben in der erstLMi und dritten Operation beschrieben wor-

den: man interpolirt alsdann den Werth von u^ oder u^' aus den

Beobachtungen der Hauptstalionen, und berechnet die absolute In-

tensität nach den Formeln

x=z --^^ (1 + (« + 2/^'' n

X = --^r-, (1 + I«' 4- 0/J'>0
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Bei diesen Formeln ist vorausgesetzi. dass keine Aeuderung in dem

Slande der Temperaiur und niagneti.schen Intciisilät, während der

BeobaelUuiij^en, vorgegangen ist, auf weiche es nötliig wäre, Rück-

sicht '/,ii neiimen; i'erner, dass der Einfluss der Indnction immer

derseihe, und die deshalb nöthige C'orrection in die Conslaiiten ein-

gerechnet sey. In den am gewöhnlichsten vorkommenden Fällen

werden diese Voraussetzungen eintreffen, mithin auch die ganz ein-

fachen Formeln, wie sie oben dargeslelll sind, anzuwenden sevn.

Will man aber auf die Aenderuiigen der Temperatur und Intensi-

tät, und auf die Induction streng ililcksicht nehmen, so verwandeln

sich die ursprünglichen vier Gleichungen in folgende:

lu, A, (1 - af^) (1 -f «. 0(1 + ^ ~) = "'-

""^i+r'̂

M, X, (1 - «r,) (1 +«, ö ( 1 + ;.- ^^^i^) +

— "' *"" " + '^i^'^i)

M' X, (1 -a't',) (] + u, (l +.' l^ ^ '^IK^i^'V^

M',X, (l - «'/',) (14-«,0 ( l + ;.' -''^;5-^'-)

-A-'o/>/.W'„ (!-«/, (1-«7'J (1-3/:?^) (l + /.'(;:^ +
"' w);

__ x-A-'„(l+?ff't',)

T,-

Hier sind die Ablesinigcn des Variations-Inatrunieutes mit ;/, «.,....

die Temperaturen des Magnets A mit /, t.^ die Temperaluren

von B mit /', ^., .... bezeichnet und angenommen, dass das messiu-

Abli.nndliinscii d. H. Gl. A. k. AU d. WUs. V. Bd. I. Ablhl. 9
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geiie Gestell dieselbe Temperatur, wie der darauf liegende Magnet

habe : ferner bedeutet i den Werth eines Tlieilstriclies des Variations-

Instruments und xX das durch den horizontalen Erdmagnetismus

in A jnducirte magnetische Moment*). Die analogen Bezeichnungen

x<X,xkM... bedürfen keiner besondern Erklärung. Betrachtet

man die Factoren

welche der Nalnr der Sache zufolge innuerhin sehr nahe constant

seju werden, als in k\, k^ eingeschlossen und setzt

ccsa:' =^' (i + a «'+ /^'J(^ -^)) ( 1 + H«3-«4) «) (1-2 y.'k'%^)

so ergiebt sich

^0 = ^^ ( 1 + 4 «' (^3 - r,)) (1 + /?' ^3) (1 - :] ßt\-)

^l,^ =
'^l

( 1 + 4 «' (/', + f',)) fi + I ßf,-) (1 + ß't',)

*) Hier hat y. dieselbe Bedeutung wie /( oben S. 15-
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X, = ^^ {i + i c: (/, -^)) (1 + ß't,) (1 - ißf^

,*„ r^ -^^' (1 + I f. (/^ + ^J) (1 + 4 /i^J (1 + i^'/.)

Hiebei haben die Grössen C'„, C'^ ,m, m'^ dieselbe Bedeutung, in

welcher sie oben bereits gebraucht worden sind. Es ist vortheil-

haft für die Rechnung, und auch möglich, die zwei Magnete so nahe

gleich zu machen, dass die vorhergehenden Formeln eine viel ein-

fachere Gestalt annehmen.

Nachdem nun die Form der Gleichungen entwickelt ist, wo-

durch man eine Bestimmung der absolu(en Intensität erliäit, so

bleibt noch übrig air/,ugeben, wie man die darin vorkommenden

Constanlen bestimmen könne. Zu diesem Behufe ist es zu-

erst nölhig, die Schwingungen eines Magnets zu untersuchen, auf

welchen ausser dem Erdmagnetismus ein, nach der oben beschriebenen

Art, festgemachter Magnet einwirkt. Es sey ah (Fig.2'2) der magne-

tische Meridian, N S ein schwingender, A' S' ein festgemachter

Magnet, c und c' ihre Mittelpunkte, «' h' die Linie, in welcher der

Magnet N S zuletzt zur Ruhe konnnt, und man setze «' c <•' ^z |,

a' e a zn i/', n' c J\ z^ ii, a' d N' zz yi, A B zz: q, c c' ^z e,

A c zz: r, B c' zz r. Werden die magnetischen Elemente A und

B mit dm und dm' bezeichnet, so hat man ihre Anziehung

rz '^' .-"- = — "" '"'
und das Moment der Drehung um den Punkt

(Auy- i>-
'^

c = "-^'f"^
'^^' Nun ist aber o^ - A D^ + B D- , B D -

e sin {i( — i) -\- r' sin {k — y), A D zz e cos (m — i)

-\- r' cos (m — (f)
— r, also das obige Moment

9*
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dm dm' [er sin (h — £) + »t' sin (h — y)]

[e- -{- 'i er cos f £ — v) — 2 er cos (« — i) — 2 it' cos (h — o) -|- r- -|- r'- ]

Iiitegiiit man diesen Ausdruck für die ganze Länge der beiden

Magnete, und setzt das von dem Erdniagnelismus ausgeübte Dreh-

ungsmoment M X sin (// — t/') hinzu, so liat man das vollstän-

dige Moment, womit der Magnet NS sich der Mittelriclitung a'h'

zu nähern sucht: und dieses ist der Besciileunjgnng —K .^

gleich, wo K das Trägheitsmoment des Magnets bedentet. Mol-

tipiicirt man die liierans hervorgehende Gleichung beiderseits mit

du. und integrirt, so erhält man:

i Ä' % — Const. + MX cos (h — vO

dm dm'

— Jje V ,.,- H: cos (£-?)- '^'- cos («-£)- f^' cos (H-v.) + '1±L'-

rr Const. -|- MX cos u cos ^ + MX sin « sinr//

-fßv\+ :^'cos|£-o)+!l+!l'_.,^„,„^il eos £ + !l'cos.y>)-2sin«(Jlsin£4-'Z.V.n9

Entwickelt man diesen Ausdruck nach Potenzen von sin»? and

cosM, so erhält man, da die geraden Potenzen von r und r' durch

die Integration wegfallen

|Ä'^^ — Const. + A cos M -f ß cos3 m + O cos^ „ -f- , . .

-)- -4' sin M -f ß' sin 3« _[_ (•' sin *«-]-...
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Eine Vereiiifacliuiig wird noch inöglicli tliiicli die Ik'diiijjini» , dass der

freie Magnet in der liinie n' h' zur Rnlie konunt; in Kolge die.-ser Be-

dingung nniss niunli(;li ' " irr o iseyn, weini ii =r o is(. wornacli

man eriiäit A' rzii o. Was die übrigen mit hohem Polenzen von

sin;/ innllijjiitii(en Glieder heliifft, so cndiahen sie l'roducfi^ von

siny- nnd sin |, in derselben Dimension, wie sin//, und können,

wenn jene Winkel innerh.alb der Gränzen bleiben, die unser ge-

genwäifiger Zweck voraussetzt, vernachlässigt werden.

Man hat also

dm dm' (
— cos £ + ^^ cos <;>')

A - M X cos y — J Jf
(' + ^--(5-,,+?:'^;^)*

/ r rr' \dm dm' I — cos £ + — cos <p )

c =
'' //(

(' .-

>>•
\

I cos t cos 1) IVc ei J

J + —cos {£-';>)+ -^J 2

und wenn A den Schwingungsbogeii bedeutet

-rf H-
\ Ä'-j^mJ(cosM—cos/()-|-ß(cos^M—cos^/()-[-f'(cos *//— cos^Aj -]-•••

woraus, wenn cos « rr 1 — « - sin '^x nnd cosA :rr 1 — a* gesetzt

wird, folgende Gleichung hervorgeht:

dt dx {\ — Ja'sin - j;)
~"2

V^ JSl' V'^+Sß+ öC— a» (3 B+ 10 C)( 1+ sin ^i )+ «»(»+ IOC) (I +sin 'sr+ sin"^
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Hier ist A -\- 3 B -\- 5 C das Momeul, welches der Erdniagiie-

tisiiius uud der feste Magnet auf den freien ausüben, wenn dieser

in unendlich kleinen Bögen schwingt, uud daher dem obigen Aus-

drucke 31 X -{- k M M' gleich. Wir wollen der Kürze wegen

dafür im Folgenden Q setzen. Integrirt man die eben gefundene

Gleichung zwischen den Grenzen m rrz -)- A, m m — /*, oder

a- ^ ^ TT, .1- zr ^ n und setzt —^^— rr /«, so erhält mau die Be-

sliniuHing der Dauer einer Schwingung T wie folgt:

pCf= 1 + i«- (l + 6»«)+^;(57»«^-13«*-400j+f)+....

wofür ich der Kürze wegen schreibe

Um nun weiterhin zu entscheiden, welche Glieder in der Ent-

wicklung eineu merklichen Einfluss haben, nehme ich au, dass die

Entfernung e des festen Magnets seiner doppelten Länge gleich

sei, wobei M X =. L^LJL seyn soll, dass ferner | ^ i/» := y

rz 0, seien, woruach mau hat:

^ — ~r g3 L ' T~ e' *- iM' ;» ^ ' e'' > M' nm' l" ö M 'S

" — ~e^~ l_"e^ M e' ^ - M MM' ^J

Setzen wir in dem Gliede b c<* den Schwingungsbogeu _ 20°,

so erhalten wir :

/»«* =0.00319 /n- — 0.000738 w - 0.02272-^ +0.000127
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Wäro null di(! ««air/.e Kraft in den Eiidjinukten der ,\Fau,iiete eiif-

liaheii. so hätte man sehr nahe

»I 3Z 1 , — rr -. iiiitliiii-'
Q 100-

/; rr+ = 0.0008 - 0.0003 — 0.000 i + 0.0001 = + 0.00ü>.

Wäre dagegen die Kraft gleioliniässig von der Mitte zunelimind,

so hätte man nahe «* r= 0,2S, 31 jj^^j, mithin

b «* — 0.0002 - 0.0002 — 0.00U2 + O-OOOI - O.OOül

IJokaiintiich ist die Vertheilnng der iiiagnotischen Kraft in den

Nadeln verschieden, aber jedenfalls so, dass das Resultat der Mo-

nienten-Berecliniinjs zwischen den beiden erwähnten Hypothesen ent-

Iialten ist. Der Eiiifliiss des Gliedes h a^ ist deiiiiiach, wie auch

iiiiiiier der !\Iagiietisiiiiis verlheilt seyn mag, so gering, dass man ihn

füglich veriiachlässigen kann; es inuss überdiess bemerkt werden,

dass der Eiiifliiss noch viel kleiner wird, als die obige Recliiinng

giebt, wenn man iniiiier mit nahe gleich grossen Sciiwingungsbögen

beobachtet; in diesem Falle ist der vernachlässigte Eiufluss des

Gliedes ha^ in die Constante /.• eingerechnet. Die Gleichung wird

also seyn

:

^^ = 1 + ^ (C- sin 2.!/,

. V A

wobei man den Bogen für den Sinus nehmen darf, weil der Unter-

schied noch bei An: JQ** wohl ausser derBeobachtungs-Grenze fällt,

und tlberdiess der Eiufluss auf die eben angedeutete Weise coni-

peiisirt wird.

Bekanntlich nehmen die Schwiiiguiigsbögen in geometrischer Pro-

gression ab: nennt man also den Quotienten, der immer wenig von
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der Einheit sich eutfernt, q, den ersten Scliwingnngsbogen h, und

»S'q das Zeitintervall zwisciien dein ersten und «ten Durchgang, so

hat man

Bedeutet »S'j, das analoge Intervall zwischen dem zweiten und

f,j _j_ i)ten Durchgang und wird nur jeder rte Durchgang beobach-

tet, so hat man

h.y-1 = M + "1 h-^ f-r ^"^

Werden die Intervalle Ä^, S^, Sg . . . S^_^ zusammengesetzt,

so ergibt sich:

3l±JiJ- si-i VT _ ^ I ^ /<: i-q^"^ 1
-?'"

Die Grösse '^ZJ?i^+J?:^i:5iTTi ist die aus zwei Beobachtuugs-
In

reihen unmittelbar abgeleitete Dauer einer Schwingung. Bezeichnen

wir diese mit und den Factor von — mit H- und setzen anstatt
iti

Q seinen VVerth, so erhalten wir

eine Gleichung, welche der Form nach mit den am Anfange gegebeueu

Gleichungen (2J und (4J und wenn man M' ^^ o setzt auch mit

(1) und (3) übereinstimmt: wir schliesseu daraus, dass die reducir-

ten Schwingungszeiteu T, T, T, T, die Form -—

—

^
—-—an 12J4 l_j_ i_ a ' H'
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Was die Grösse // betrifft, so ist sie kleiner, als der An-

fangsbogen imd grösser, als der Endbogeii, und wird daher irgend

einem Bogen zwischen dem Anfange und dem Ende gleich seyn.

Wir wollen H den Reductionsbogen nennen und annehmen, dass

dieser Bogen nach der wit&n Schwingung eintreffe, deaniach wird

H z^ /iti'", und dem Vorhergehenden zufolge

„ 2«i — ^-—
'' - "' ._,-'• 1-,^

seyn, woraus daini der Werth von m abgeleitet werden ka(iu. Ich

habe durch vielfache Versuche gefunden, dass der Werth von </ für

denselben Magnet constant bleibt : diesen Umstand kann man be-

nützen, um den Scliwingungs-Versuchen eine bequemere Einrichtung zu

geben, als früher gewöhnlich war. Anstatt nämlich die Schwingungs-

weite am Anfange und Ende zu beobachten und daraus die Reduction

zu berechnen, kann man nach dem Vorliergelienden den Reductions-

bogen 7/ unniitfelbar beobachten, und mit dem Argumente «// die Re-

duction sogleich aus Tab. X entnehmen. Die Berechnung des

Werthes von m, die nur ein für allemal vorzunehmen ist, erleich-

tert Tab. XI. Was die Grösse u betrifft, so ist sie =z 1. wenn
auf den schwingenden Magnet nur der Erdmagnetismus einwirkt:

unterliegt der schwingende Rlagnet zugleich der Anziehinig eines

zweiten Magnets, so hat a einen Werth, der grösser ist, als die

Einheit, den man aber nicht wohl theoretisch bestimmen kaini. Es
ist aber nicht schwierig, durch Beobachtung dazu zu gelangen. Hat

man nämlich bei einem grösseren Bogen H' die Schwingungsdauer

©', und bei einem kleineren Bogen 7/ die Schwingungsdauer Ö «be-

funden, so ist

7+;;-,^ = T+t;^. «oraus a- = 16 ^-^-^
Abhandlungen d. II. Cl. d. 1(. Ali. .d Wiss. V. Bd. I. Abtli. in
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Die bisherige Entwickeluug setzt uns in den Stand, die walire

Scliwingungsdauer eines Magnets aus der unmittelbar beobachteten

abzuleiten, und somit die Werthe von 1\, 1\, 1\, T^, vpelclie in

den lutensitäts-Fornieln vorkommen, zu bestimmen.

Diese Formeln enthalten ausserdem noch Constanten, welche

theils von der Distanz der Magnete, theils von ihrem Träglieits-Mo-

niente abhängen.

Es wäre nun zwar nicht schwierig, den Apparat so einzurich-

ten, dass er auch zur absoluten Bestinnnung dieser Grössen dienlich

wäre, dadurch würde er aber gerade seinen Hauptvorzug, die

Einfachheit verlieren. Es ist desshalb zweckmässig, die Constante«

dadurch zu bestimmen , dass man Beobachtungen in einem Observa-

lorium vornimmt, wo die Intensität bereits genau bekannt ist.

Wir haben noch über die Grenzen und denEinflnss derWinkel

U'.y.l, das Erforderliche festzusetzen. Was den Winkel i/' betrifft, so

kann man dem Instrumente ohne Schwierigkeit eine Lage gehen,

wo er rr: o wird; giebt man alsdann (worauf bei der Construclion

des Instruments Bedacht genommen ist), dem festen Magnet immer

dieselbe Stellung, so haben j' und q constante Werthe, und wenn

man die höheren Glieder vernachlässiget, so erhält man für den ge-

genseitigen Einfluss der IMagnete einen Ausdruck von der Form

p M M + .1/ M- {?, cos (I — ip) cos § — cosy];

setzt mau alsdann kz=i p'-\- 3cos(5—y)cos|— cosy, so bleiben die obi-

gen Formeln sämmtlich ungeändert. Die Winkel
<f

und | (so lange

sie natürlich in den hier leicht erreichbaren Grenzen eingeschlossen

sind), haben also nur auf die Conslanten-Bestimmung, nicht auf die

Inteusitäts-Messuugeu selbst, Einfluss.
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Ich habe viele Versuche augestellt, um den practisch leicht er-

leirlibareii Grad von Genauigkeit kd ermitteln, und halte es iniiner-

iiin für niöj:;lich, bei vortlieJlliaCter Einrichtung der Beobachtungen

und unter günstigen Unistilnden mittelst des Schwingungs-Apparates,

die horizontale Intensität bis auf einige Einheiten der fünften Zif-

ferslelle beslinnnen zu können. Die am häuGgsten vorkonuuenden

Umstände, die man als ungünstig zu betrachten hat, sind: schnell

wechselnde Temperatur, schnelle Aenderungen der Intensität selbst

und starke liuftbewegung, wodurch ein Schwanken des schwingen-

den Magnets und eine uriregelmässige Abnahme der Schwingungen

bewirkt wird. Was die vortheilhafte Einrichtung der Heobaclitung

befrifTt, so begreift sie in sich ausser den gewöhnlichen Bedingung-

en, insbesondere die Grösse derSchwingungsbögen. Ist der Schwing-

nngsbogen zu klein, so kann man nicht mit der nöthigen Schärfe

die Durchgänge schätzen, und ist er von bedeutender Grösse, so

wird die Reduclion auf unendlich kleine Bögen unsicher. Mau darf

annehmen, dass bei Besfinnnung des Scliwingungsbogens immerhin

ein Fehler von | " leicht möglich ist, nun entspricht ein Fehler von

I*', wenn n := I ist und der Bogen 25" beträgt, dem 4000sten Tbeil

der ganzen Schwingungsdauer: ist aber, (wie bei meinen Appa-

raten) n = 2,85. so macht {-<' bei einem Sehwingungsbogen von 20 °

schon y^jj und bei 10 •• noch ^- Vit *"'^- Bestimmte V^orscliriften

sind hier nicht festzusetzen, weil die Abnahme der Schwingungen

verschieden ist: es wird übrigens genügen, die Wichtigkeit dieses

Unislandes angedeutet zu haben.

Folgendes Beispiel wird das Verfahren erläutern. Als Constan-

ten des angewendeten Schwinguugs-Apparales hatte ich gefunden:

u — a' ~ U.ü()04 a — 2.S5 log. C^ — 0.02910

ferner war gegeben:

[i — 0.0000215 /)'' = 0.0000235 i — 0.00012.

10^^
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Daraus findet man, (ohne Racksicht auf Induction)

log. cos 0-= log. 3',— logT, +9,2(/.,—^)+ 2,6(w,—Mj.

log. A' = 0.02910 — log. T3 — log. tgj: -f 8,7 {t'^ — f\J

+ 0.6 t'3 — 1,4 f., — 2,6 («3 + w.).

log. ^,'^ - log. tg.r — log. 1\ + 8,7 {t\_ + ^'3) + 1,4/',

+ 0,6 P, + 2,6 («, — «3).

Die Coefficieiiten der verschiedenen Correctioiien sind in Ein-

heiten der fünften Logmarithnienstelle gegeben.

Folgende Beobachtang wurde am 28. Februar 1H45 gemacht:

Magnet A. allein

1. Reihe • • • 2. Beihc • • • 3. Reihe • • • 1. Intervall • • • 2. Intervall

94 3'.'2",9 18'.46",7 24'.29",7 5'43",8 5'.43",0

13,1 57,0 40,0 43,9 43,0

•23,4 7,2 50,1 43,8 42,9

34.0 17,6 0,7 43,6 43,1

44.1 27,9 10,8 43,8 42,9

54,5 38,2 21,2 43,7 43,0

4,8 48,3 31/2 43,5 42,9

15,1 58,8 41,9 43,7 43,1

25,5 9,0 52,0 43,5 43,0

36,0 19,4 ^.3 43,4 42,9

946'10" 9''21'55" 5.43,67 5.42,98

Bogen =r 130 Bogen rz 7'^j5

Dafs erste Intervall giebt (nach Abzug de:s Rednctions-Logarithmus

0.00139) fürT,
log. T, = 0.53475;

an.s dem zweiten Intervall erhält man

log. T^ — 0.53480

im Mittel also log. T ^ 0.53478. Auf ähnliche Weise wurde für die

Schwingungsdauer des Magnets A mit B gefunden

log. T., — 0.25626
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und für die Schwii)gniig»daiier des Magnets B allein

log. 7*3 = 0.53092.

Die Temperatur war 0",0 und änderte sich während der Dauer

der Beobachtungen nicht merklich: eben so hatte keine nierkliehe

Variation der Intensität statt. Aus den vorhergehenden Zahlen folgt:

.r = 1.9375 log. ,«0 — 9.6799S.

Talielleii.

Tabelle I.
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(Stunden Abciitls.)

•i>- S"- ' 4'' 5'- ß''
I

?'
I

8''
1

9''
1 lü''

, HM 1'2''

iii iMiiiuten J843, 1844, 1845.

5.03

5.35

6.9 2

9.7
1|

9.951

10.12

8.)S9

(j.89'

4.71

4.27

4.36

4.88

7.04

9.53

8.42

9.41

8.91

9.45

8.83

7.76

5.98

4.44

4.36

5.08

7.05

9.24

8.99

lO.UB

9.4S

8.90

7.50

5.90

4.51

3.70

3.17

4.14

7.05

9.24

8.09

9.21

8.96

8.60

7.58

7.09

4.47

3.57

4.54 3.81

5.62
j

4.78

8.26! 7.89

11.93 111.57

10.94 10.07

11.19 11.09

3.16
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(Sliindeii Aliends.)

3h
I

4h
lO'' 11' U'-

1.09

3.06

4.41

4.80

5.40

6.06

7.77

2.84

4.40

2.91

2.01

3.24

3.06

5.28

5.43

5.00

7.99

6.36

7.80| 10.02

5.73| 6.19

4.12 4.71

2.24 2.34

0.24 0.95

2.11

4.37

7.17

5.81

6.22

8.20

9.77

3.67

5.71

1.67

0.56

I

2.65|

2.65]

5.33

7.25:

5.89

8.95

8.04

1.71

3.86

7.70

6.91

8.90

9.54

11.46

3.81

5.52

1.22

0.45

0.86

2.82

6.25

8.83

6.94

10.65

8.32I

10.32|

5.54

4.30

2.10

0.79

0.54

4.70

7.51

6.59

8.70

9.31

12.23

3.75

5.21

0.39

0.25

0.32

2.01

5.81

8.68

7.92

10.01

8.17

10.40

5.49

4.15

2.38

0.39

0.14

4.36

8.29

8.51

8.44

9.27

11.22

3.56

6.38

0.00

0.00

0.45

1.66

4.79

9.53

8.16

9.27

9.95

9.51

5.26

4,75

2.37

1.54

0.44

5.08

9.26

8.76

9.42

10.14

12.58

3.46

7.00

2.01

0.83

0.46

2.34

4.87

8.88

8.00

9.46

7.81

9.64

5.75

5.54

3.00

2.21

0.68

5.80

1.35
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VerJiältiiiss der Intensitäts- und Indinations-Stöningfeii.

In diese
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Tabelle VII.

Bcobaclituugea iiii( dein Reisetheodoli(en

iiM iiiagiiotisclieii Observatoiitiiii in Müiiclieii angestellt zur Bestinimung

der Coiistanten.

Die luleiisitäts-Zalileu n' nehmen ab, wenn die Kraft zunimmt.

Absolute Intensität October = 1.9379 — 0.00023 («' — 1,5).

Dccember — Februar = 1.9379 — O.OOü'23 (/*' — 18,3).

AbsoluteDeclinalionOcfobcr—Decemberzr 16".31',3 -\- l',o5 (m— 30).

Januar und Februar =z 16.31,9 +1,05 («— 30).

Azimulh der Mire = 110°. 56'. 48".

Zeit

Beobachtete Winkel
und

Schwiugungs-Intervalle

Tempe-
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Zeit
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Ort u. Zeit l|
= löeobaclit-

Be-
merk-
iiiHieii

Irk * rw §:h Beobaclit- ^,
Ort u. Zeit - ™

I
I iiierk-

October

Stuttgart

84. 1
4i' 45'

I.

II.

16''—
Tübiugeu

36. 1
2'' 26' 21

5
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Ort u. Zeit
Beobacht-

ße-
ineik- Ort u. Zeit I3 [Beobacht-

ss ' UM";

Be-
iiierk-

iinsen

October

Tübingen

3S. 11''23'

IVIauuheini

79 490 46',3

31.
I.

IL

13'' 30'

II. 96

82

11

15

152
150
82
150
152
15
11

82
150
330
151

330

M.

D.

95 82
20

42,5

32,1

16,4

32,7

55,9

40,3

49,2

52,5

23,9

29,8

40,7 D.

59,7 M. b.

58,0; M. a.

0,0 M. b.

57,9! M. a.

39,6 D.

^'^ +9',3

+ 5',4

+ S°,2

— l',6

D.

— l',6

+ 80,6

+ 6',0

Ocl. Nov.

Mannheim

31.

II.

14'' 0'

Bonn

4. 9'' 30'

9'' 36'

I.

10'' 0'

97

98
99
100
101

102
103
104
105

106

107

108
109
110
111

112

113

114

250

139

144
82
144

139
25
20
82

151

330

30',2

51,0

42,5

39,6

40,8

51,3

34,5

0,5

38,8

0,1

58,2

145
145

225
217
73

64
145

+ 70,7

-7',5

D.

— 7',5

+ 70'6

-|-10,'0

D.

M. b.

M. a.

39,1 D,

39.3 D,

9,4

48,7

59,9

15,0

39,0

—31',2!

+ 50,8,

+54',6

D.

Nro. 80 — 107. Station am linken Rheinufer, ungefähr 300 Fuss vom

Damm entfernt, nahe in der Linie zwischen der Sternwarte

(Mlre a) und dem südlichen Thurme von Oggersheim (Mlie h);

diese Linie durchschneidet der astronomische Meridian des Beob.

achtungs-Punktes unter einem Winkel von 86° 18' 27", eine Be-

stimmung, -welche nach den, Im topograph. Bureau des k. bayer. Ge-

neral-Ouartiermeister-Stabes , vorliegenden Vermessungs-Resultaten

vom Herrn Hauptmann Frhrn. v. Varicourt raitgetheilt worden ist.

Die Zelt ist ungefähr mittlere Mannheimer Zelt.

Nro. 108 — 148. Station im Garten der Sternwarte vor dem Eingange
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Ort u. Zeit
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rw . ^ -Js- iBeobacIil-
Ort U.Zeit 1-1=

ISN Ulla:

Be-
I

merk- iOrt u. Zeit
uiioeii

II

?.- Beobaclit-
Be-

111erk-

November
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Ort u. Zeil -p-S
BeobacLl-

Be-
iiierk-

iiiureii

Ort u. Zeit i:H Beobacbt-

Ulis

Be-
nieik-

uiigeii

November

Leydeii

21.
9'' 40'

I.

10'' 15'

I.

IC' 50'

11'' 9'

m.

III.

271
•272

273
274
275
276
277
278
279
280
281

282
283
284
285
286
287
288

289
290

1700 58',0

281

344
347
215
214
281
214
218
347
344
281

170
281

340
339
223
220
220
223

6,8

1,4

14,9

25,7

26,5

6,8

28,7

19,6

27,3

3,0

7,1

58,8

6,7

58,1

38,5

26,3

6,3

8,6

23,5

M.
D.

— 3',7

+ 70,7

+ 0',4

D.

+ 5',7

+ 70,8

— 4',5

I).

M.
D.

— 0',8

+ 80,0

+ 3',6

+ 3',6

+ 70,9

November

Leyden

31. 11'' 9' 29ll3390 47',5

12921340 56,4

293'281 7,6

294 170 58,7

295 18'56",86

296' 6 1,33

397
298

13'- 53'

+ 70,9

14'' 53'

+ 70,6 !299

300

Brü.ssel

8-1. 12''49'

I.

13'' 8'

I.

56,81

0,58

0,26

58,95

30i:31ßo l',3

302
1

16 8,4

303| 20 40,5'

304 254 23,7;

'305252 50,5

306;316 1.8

307 252 54,2!

308 254 20,5;

+ 0',6

D.
iM.

472. III

150. „
198. „
2U4. l

102. „

D.

— 7',0

+ 20,8

+ 0',8

D.

+ 0',8

+ 30,0

Nro. 271 — 300. Station im botanischen Garten. Die Ablenkungen auf

einem Grasplatze, wo das Instrument nicht so fest stand, als zu

wünschen gewesen wäre; die Scinvingungen nahe an der westli-

chen Mauer. Als Mire diente das Objectiv des tragbaren Passage-

Instruments der Sternwarte, dessen Azimuth nach Angabe des

Herrn Professors Kaiser =z 89° .35' 12" (von Nord über Ost). Die

Schwingungen wurden nach dem Chronometer der Sternwarte be-

obachtet, welches 130 Schläge in der Minute macht.

Nro. 301 — 323. Station neben dem magnetischen Observatorium für die
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ürtu. Zeit =-.
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Ort u. Zeit
Beobacht-

ung

be-
iiierk-

uiii^en

t\ t r» •. ?S iBeobaclit-
Ort u. Zeit r « 1

UU£

Be-
merk-
Ullireil

December

Bodo

10. 13''49'434

435
14'' 6' 436

I. 437
438
439
440

14h 23' 441

442

U^ 50' I. 443— 5»,4 444

Tübingen

15. 16'' 55' 445
446

I. 447
448
449

450
451

452
453
454

115°41',7

113 46,5

54
113

115
355
351

54
28

24,6

48,0

38,5

24,3

49,8

25,3

18,2

11'30",91

5 45,49

75"47',9

82 34,9

25 10,7

29 14,5

138 30,7

137 9,Q
82 35,9

137 8,0

138 28,5

29 21,0

— 5»,2

— l',l

D.

+ 4',3

— 40,0

-l',l

D.

M.
300.

150.

M.
D.

+ 5',2— 10,8— 0',5

ü.

+ 5',2— 10,7

— 0',5

December

Tübingen

15. 16'' ,55'

1 7'" 27'

18'' 6'

— 10,2

20'' 38'

— 00,8

21 •• 27'

I.

16. 15'-51

+ 1»,4

455
456
457

458
459
460
461

462
463
464
465

25»15',9

82 38,0

75 48,4
5' 36",65

3 44,39

3 44,39

3 44,77

7 29,66

7 29,51

690 8',3

75 52,9

466 130 47,9

467 131 40,6

468
469
470
471

472
473
474
475
476
477

22 11,8

18 39,2

75 54,8

18 40,7

22 22,4

131 42,0

130 44,8

75 56,1

5'44",63

9 34,18

D.

M.
150. 1.

100.

100.

100. 1.

200.

200.

M.
I).

— 0',2

— 10,0

+ 3',8

D.

+ 3',S

— 0',2

D.

löo.m
250.

Nro. 445 — 515 auf derselben Stelle •wie am 28. October; es war daselbst

in der Zwischenzeit ein magnetisches Cabinet gebaut worden. Das

Chronometer ging nach Sternzeit mit einer Correction von — 28' 30"

am 15. December, und einer täglichen Voreilung von 12". Die

Resultate der Schwingungen sind in mittlere Zeit verwandelt.

Nro. 445, 457, 465. P'aden des Reichenbachischen Kreises, der 5' 22"

westlich von Kornbühl zeigte.

Abhandlungen d. II. CI. d. k. Akad. d. Wiss. V. Bd. I. Abtlil. 15
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Ort u. Zeit
|- Beobacht-

Ife 1

Be-
iiierk-

unsjeii

Ort u. Zeit -=1
Beobacht-

Be-
1
iiierk-

uiigeii

Deceuiber

Tübingen

16.16'"25'

+ 10,6

IG"- 55'

I.

IT* 10'

III.

17''25'

III.

478
479
480
481

482

483
484

485
486
487
488
489
490
491

492
493
494
495
496

3' 44",64

7 29,32
187051',0

14 44,3

316
322
70
69
14

65
66

324
322
14

322
324
66
65
68

29,4

32,5

8,3

18,8

45,1

24,5

36,0

18,5

36,9

46,1

37,4

18,4

37,2

24,1

13,6

100. I.

200.

M.
D.

+ 11',1

+ 1°,5— 0',2

D.

— 0',4

+ 1°,5

+ 0',9

D.

+ 0',9

+ 10,5— 0',4

— 3',0

December

Tübingen

16.17'- 25'

IT' 50'

83. 21 ''3'

+ 00,1

497
498
499
500
501

502
503
504
505
506
507
508
509
510
511
512
513
514
515

71022',7

321 32,3

317 48,4

14 46,4

187 51,2
7' 29", 12

3 44,54
52020',4

359 6,9

355 17,9

105 38,8

109 8,8

52 20,8

109 0,7

105 48,9

355 9,3

359 12,5

52 21,2

130 18,5

+ 1«,6

+ 4',2

D.

M.
200. I.

100.

D.

+ 4',4

+ 00,9

- 3',8

D.

— 3',1

+ 00,1

+ 4',9

D.

M.

Nro. 480 und 501. Kornbühl.

Nro. 515. Mire im Schlosshofe 95° 15' 35" westlich von Kornbühl.
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Tabelle IX.

C<»efl[lcienten zur Berechnimg der Ablenkungs-Correctioii

»ind Torsfon.

Es ist vorausgesetzt, dass die Ungleichheit der Ablenkungen in Graden

ausgedrückt sey.

Ablenkungs-

winkel
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Tabelle XI.

Besfiimiiung der Zeit,

um welche der Reductiouä-Bogen zu beobachten ist.

Folgende Tabelle giebt an, nach wie viel Schwingungen ... m ..., der

Reduclions-ßogcn zu beobachten ist: A,undA, bedeuten die, am Anfang und

Ende eines Intervalls von 100 Schwingungen, beobachleten Bögen, und « ist

aus der Gleichung log. (1 -f s) =: H *o-'<>6*. abgeleitet.

A„
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Druckfehler

der vorbergelienden Abhaiidlnug.

Seite 9 Zeile 14 Ton oben ^ sino) =: 1 -J . . . lese :

e' sino) =14- — ..

9 letzte Zeile — lese: ^
e e'

10 letzte Zeile Tab. XVII. lese: Tab. IX.

12 Zeile 3 von unten 33° 52' 56" lese: 13° 52' 56".

15 Zeile 11 von oben symetiiscb lese: symmetrisch.

Zeile 3 von unten qi6' lese: ätp.

19 letzte Zeile Tab. XVllI. lese: X.

39 Zeile 13 von oben Angström lese : Angström.

,
44 Zeile 16 von oben Theils das Eisenvrerk lese : Theils das Eisenwerk

der Kuppel.

53 Zeile 8 von oben miltl. Decl. lese: miltl. Intens.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at




